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Amtliche Beſtätigung des
Geſtändniſſes.

Amtlich wird mitgeteilt: Vor den nach Magdeburg ent
ſandten Berliner Kriminalbeamten Kriminäloberinſpektor Dr.
Niemann und Kriminalkommiſſar Braſchwitz hat in der
Nacht zum 5. Auguſt der in der Mordſache Helling verhaftete
Schröder, den der Unterſuchungsrichter der Polizei zur Verfügung geſtellt hatte, das Geſtän dnis abgelegt, daß er den

Buchhalter Helling aus eigenem Antriebe am 10. Juli
1925 in ſeiner Wohnung in Groß-Rottmersleben ermordet hat,
um ſich in den Beſitz der von Helling mitgeführten Geldmittel
zu ſetzen. Dieſes Geſtändnis ſtimmt mit den Angaben überein,
welche die in Köln feſtgenommene Hilde Götze zuvor den
ſelben Kriminalbeamten gemacht hat.

Die kriminalpaolizeilichen Vernehmungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen. Die Niederſchriften über das bisherige Ergebnis ſind
dem Unterſuchungsrichter durch die Hand des Oberſtaatsanwalts
in Magdeburg zugeleitet.
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Dieſe amtliche Verlautbarung erfolgte nach einer gemeinſamen
Konferenz zwiſ den maßgebenden Vertretern des preußiſchen
Juſtiz miniſteriums und dem Miniſter des Jnnern.
In dieſer z bexichteten die Berliner Triminaltommiſſare
eingehend über das Ergebnis ihrer Vernehmungen.

Die Entſcheidung über die Haftentlaſſung des Direktors Hag s
liegt jetzt bei dem gleichen Unterſuchungsrichter Kölling, der
vier Monate lang auf falſcher Fährte wandelte und einen völlig
unbeſcholtenen Menſchen nicht nur ſieben Wochen lang der Frei-
heit beraubte, ſondern vorläufig auch um ſeinen Ruf und ſein An
ſehen in ganz Deutſchland gebracht hat.

Berhaſtung der Schweſter des
Raubmörders.

Wann wirö Haas aus der Haft entlaſſen
Magdeburg, 6. Auguſt (Eig. Drahtbericht).

Die Berliner Kriminalbeamten ſind am Donnerstagvormittag
t Geſtändnis des Schröder auch noch zur Verhaftung

hweſter des Raubmörders geſchritten. Veran
g hier war c h des aus der Wohnung Schröders
oßRott ben Teppichs bei ſeinerdentliche Blutſpuren, die von der

Es iſt ehren daß der unſchuldig 7 Wochen lang ſeiner

it beraubte Direktor Haas in dieſer S auf
reien Fuß geſetzt wird. Unabhängig davon wird noch

e r 77 ſein, wie überhaupt ein Verdacht auf
eht die Vermutung, daß dieſer Verher durch den gemaßregelten Kommiſſar ten l

iſt. Auch die Zuſammenhänge zwiſchen Kölling
Magdeburger Richterkollegium bedürfen nach dem

n Ausgang der Unterſuchung noch der Aufklärung. Der
den von Kölling in der deutſchnationalen Preſſe verntlichten Brief an den Magdeburger Polizeipräſidenten ge-

haben, richtet ſich heute nicht mehr gegen Bewersdorff
S den deutſchnationalen Rechtsanwalt

eine ganz beſtimmte richterlickheu derr gg Ueberraſchungen nichtt

usgeſch viſen
Die Rechtspreſſe unterdrückt ihre

Sumpathien für den Raubmörder
Berlin 6 Auguſt (Radiomeldung).

Die amtliche Mitteilung über das Geſtändnis des Raub-
inörders Schröder hat einem Teil der Rechtspreſſe die Sprache
enommen, während ein anderer Teil weiter lügt oder die amt

Verlautbarung überhaupt nicht veröffentlicht. Der „Lokal-
an zeiger“ und' mit ihm die andere er tut z. B. ſo,z ätte ereignet, als hätte ſie nicht wochenlang

uſtizſka nhel e ehren verteidigt und ihre Leſerſchaft

dieſe Frage und
b Du der Tat dürfte dieſes Kapitel der Fahrläſſig

Wann erfolgt
die Anklageerhebung gegen Kölling?

Fachtechniſche Unfähigkeit des Magdeburger Anterſuchungsrichters
oder Befolgung öer Parole: „Tut nichts, der Jude wird verbrannt“?

Waonn es ein Juſtizmords geworden wäre.
ganz erbärmlich belogen. Den Schwindel aufgebend, ſtellen e
ſich plötzlich auf den Boden der „gegebenen Tatſachen“.
Die „Deutſche Tageszeitung“ bringt es ſogar fertig, die amtliche
Meldung überhaupt zu unterſchlagen, während die ebenſo
deutſchnationale „Deutſche Zeitung“ ihren Inhalt nicht recht
glauben will, ſolange nicht aus Magdeburg, alſo von demder Rechtsbeugung überführten Unterſuchungsrichter Kölling, eine
Beſtätigung vorliegt. Frecher und ger Waritig dummer geht es
nicht: Dem Verbrechen die Kronel!

Mit aller Schärfe geht natürlich die Linkspreſſe mit dem
Magdeburger Unterſuchungsrichter ins Gericht. Der „Vor-
wärts“ ſpricht von einem „Juſtizmord an Haas“ und
fragt das Juſtizminiſterium, welche Schritte es gegen Kölling
zu ergreifen gedenkt. Das Berliner Tageblatt“ wirftdie Frage auf: „Jſt Kölling ſchadenerſatzpflichtig 2“ Es vejabt

den Unterſuchungsrichher offen der

keit, die auch wir für erwieſen halten, in den nächſten Tagen noch
eine große Rolle ſpielen, und zwar nicht nur in der Oeffent
lichkeit, ſondern auch im Zuſammenhang mit der weiteren
Unterſuchung in Magdeburg. Vorerſt kann unſere „nationale“
Preſſe für ſich in Anſpruch nehmen, ein fahrläſſiges Verbrechen
wochenlang nicht nur geduldet, ſondern geradezu gefördert zu
haben und nach ſeiner endgültigen Aufdeckung, nicht einmal
das notwendige Schamgefühl und den Mut zu einem Geſtändnis
zu beſitzen.

Wie der Raubmörder zum
Geſtänönis gebracht wurde.

Am Zellenfenſter öer Geliebten vorbei. Das
Unterſuchungs zimmer als Morözimmer her-
gerichtet. Erſt Teil-, dann volles Geſtänönis.
S Vernehmun en Hildegard c und Schröders geſtalteten

ſich einem Magdeburger Beri der „Voſſiſchen Zeitung“Luhßerſt ramatiſch.

Dienstag nachmittag erhielten endlich die Berliner Kriminal
kommiſſare Dr. Riemann und Braſch witz nach langen Vor

n vom Unterſuchungsrichter Kölling die Erlaubnis zurVernehmu g. des Schröder. Man führte Schröder ſchwer gefeſſelt
aus dem Gefängnis vor. Bevor man ihn aber in das Unter-
ſuchungszimmer. führte, ließ man ihn an der Zelle der Hildegard
Goetze vorübergehen und ihn durchs Fenſter ſehen. Hildegard
Goetze brach beim Anblick ihres Geliebten laut aufſchreiend zu
ſammen. Auch Schröder erblaßte einen Augenblick und biß ſich
krampfhaft erregt auf die Lippen, faßte ſich aber dann ſofortwieder und ſchritt n ins Unterſuchungszimmer.

Dort wartete eine neue Ueberraſchung auf thn.
Dr. Riemann hatte das geſamte Wohnzimmer aus Groß-
Rottmersleben mitſamt der Einrichtung ins Unterſuchungszimmer
bringen und das Zimmer damit ausſtatten laſſen. Auf dem Boden
lag der Teppich, auf dem noch die Blutſpuren zu ſehen waren.
Auf dem Tiſch der Revolver, mit dem Schröder den Helling er-S ſchoſſen hat. Auch der Anzug, den Schröder am Mordtag getragen
hat. Man ließ Schröder auf dem Stuhl Platz nehmen, auf demer Helling in Groß Rottmersleben erſchoſſen hat.

Jnzwiſchen hatte Schröder ſeine Faſſung vollkommen wieder
gewonnen. Ja, er begann ſogar jetzt höhniſche Bemerkun-
gen über die Berliner Beamten zu machen. Die Berliner Be-
amten könnten ſich noch ſo ſehr rer wie ſie wollten, ſie be
kämen 5 n nichts aus ihm heraus. So ſchlau wie er ſeien ſie
doch noch e nicht. Sie wollten ihn wohl mit der Wohnungs-einrichtung ü Kerrumpeln. Aber er laſſe ſich durchaus nicht über-

rumpeln. Jm übrigen denke er ja gar nicht daran, ſich von ihnen
vernehmen zu laſſen. Er laſſe ſich nur von einem einzigen Kri-
minalbeamten v men, und das ſei für ihn nur der Kriminal-
kommiſſar ten Holt.

Bei dieſer w. war außer den Berliner Kriminal-
kommiſſaren noch der agdeburger Oberſtaats anwalt
Rasmus und der Polizei präſident von Magdeburg,
Menzel,„ anweſend.

Dr. Riemann machte dem Schröder nunmehr ſehr ernſthafte
Vorſtellungen, er möge doch endlich ſeine Tat geſtehen. Man habe
a r Man habe ſogar das Rad gefunden, mit

ing dem Mordtage hinausgefahren ſei und dasSee eine Stntang nach der Ermordung Hellings ſelbſt be-

nutzte. Im übrigen beſitze man das Geſtändnis ſeiner Braut.Es helfe v je angeſichts dieſer Umſtände und ſchwer belaſtenden

Momente kein Leugnen mehr. Daraufhin bequemte ſich Schröder
einem Frilzer ndnis und heute

rſtellung ſeiner Tat.
zu einer umfaſſenden

Halle (Saale), Freitag, den 6. Auguſt 1926
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Das Magdeburger Dunkel.
Die moraliſch- politiſche Seite des Falles Kölling.

Halle (Saale), 6. Auguſt.
Nun liegt alſo die amtliche Beſtätigung vom Geſtändmis

des Raubmörders Schröder vor. Je näher die vollſtändige Auf
klärung des Raubmordes heranrückt, deſto unfaßbarer wird das
Verhalten des Magdeburger Unterſuchungsrichter s und
des Magdeburger Kommiſſars ten Holt. Von welcher Seite
man die Dinge auch immer anſieht, man neigt mehr und mehr
zu der Auffaſſung, daß bei dieſen beiden Männern kriminaliſtifche
Unfähigkeit nicht allein maßgebend geweſen ſein kann. Jn
Falle ten Holt erſcheint uns nahezu als erwieſen, dieſer
Kriminalkommiſſfar ob aus politiſchen oder anderen
das wird die Unterſuchung ergeben müſſen mit dem Raub
mörder unter einer Decke geſteckt hat.

Aber auch die Poſition des Unterſuchungsrichter s iſt
unſerer Auffaſſung nach nicht nür nach der fachtechniſchen Seite,
ſondern auch nach der moraliſch- politiſchen Seite auf
das ſchwerſte erſchüttert. Bedenkt man, daß die Berliner
Kriminalbeamten nach der kurzen Vorarbeit Busdorfs die Morb
angelegenheit in wenigen Tagen geklärt haben, ſo erhellt daraus
daß der Fall Schröder von vornherein außerordentlich einfach
gelegen haben muß, Und daß die Fäden, die zum Mörder, zu
Schweſter und Braut als Mittäter bzw. Mithelfer geführt
klar zutage lagen Der Laie überlegtEntweder ſind die beiden in Frage kommenden Magdeburger Se

amten die unfähigſten Perſonen, die jemals in einem Kriminalfall 9
offiziell aktiv geweſen ſind, oder aber die beiden Magdeburger Be
amten haben was wir zunächſt nicht annehmen wollen
einen glatten Juſtizmord an dem ihnen politiſch und
unangenehmen Juden Haas vorbereitetdings auf Kölling das zu, was der geiſtig denen e
König, nämlich Friedrich II., einmal über gewiſſe Richter g
ſagt hat:

„Ein Juſtizkollegium, das Ungerechtigkeiten ausübt, iſt ge

fährlicher und ſchlimmer als eine Diebesbände vor der
kann man ſich ſchützen, aber vor Schelmen, die den Mantel der
Juſtiz gebrauchen, um ihre üblen Pafſtonen aukzuführen, vordenen kann ſich kein Menſch hüten, die ſind ärger als vie

größten Spitzbuben, die in der Welt ſind, und weritieren
eine doppelte Beſtrafung.“

Und weil Friedrich II. hier von einem r i umnicht von einem Einzelrichter ſpricht ſo e e baren darauf

hinzuweiſen, daß das Magdeburger in allen
Stadien der für Kölling höchſt blamablen Entwicklung ſich mit
dieſem ſolidariſch erklärt hat.

Wir bemerkten ſchon, daß ſelbſt der nicht fachtechniſch gebildete
Laie bereits im Anfangsſtadium der Entwickelung den Dingen auf
den Grund zu ſehen vermochte. Nur die Richter er wirt u
Der Haß gegen den preußiſchen Jnnenminiſter und ren
die glücklicherweiſe zur rechten Zeit eingriffen, rſchen blind. Wie ſehr auch ſich das leere
Schröder auf der einen Seite und gegen Kölling ten dort

der anderen Seite häufte, die HaßStellung der Bewersdorffianer
blieb unerſchüttert und ihr Spruch lautete zu jeder Stunde: „Tut

nichts, der Jude wird verbrannt.“ 9
Man ſtelle ſich einmal vor, wenn der Jude Haas nicht ein ver

mögender Mann und mit mannigfachen Beziehungen zu gewandten
Perſönlichkeiten, die ihm helfen konnten, ausgeſtattet wate an
ſtelle ſich nur einmal vor, daß an der Stelle dieſes Haas i rein armer Teufel aus der Arbeiterklaſſe ohne Geldinittel,
Beziehungen und ohne die Möglichkeit, die Oeffentlichkeitſchärfen, geſtanden hätte, und man wird. ſehr ſchnell en

daß höchſtwahrſcheinlich in Magdeburg, wenn nicht ein Wunder ge
ſchehen wäre, einer der ſcheußlichſten Juſtizmorde verübt
worden wäre, die die moderne Geſchichte kennt. 4

Aus dieſer Ueberlegung erhellt mit zwingender Logik die N
wendigkeit einer möglichſt ſchleunigen und gründlichen Straf,

recht sreform und Reform ſpeziell des Unterſuchun
weſen s. So ſehr wir verlangen müſſen, daß ten Holt und
Kölling im beſchleunigten Verfahren in den r
rerſetzt werden, ſo notwendig erMant uns doch daß die e
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reform ihre erhöhte und dringendſte Aufmerkſamkeit zuwenden.
Dazu

miniſter Am Zehnhof von ſeinem Poſten verſchwindet.
gewiß loyale Republikaner ſoll ſchon ſeit bald zwei Jahren ſeine

gehört aber in erſter Linie, daß der preußiſche V

Dienſtgeſchäfte vom Bett aus beſorgen, das er wegen vor
gerückten Alters und einer Reihe nicht minder belaſtender Ge

e

a
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brechen nur noch in vereinzelten Fällen verlaſſen kann. Wie ver
lautet, hat das Zentrum ſelbſt die Abſicht, bei erſter Gelegenheit
dieſem unmöglichen Mann die wohlverdiente Bettruhe als Dauer-
zuſtand zu verſchaffen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Preußiſchen Landtags wird ſicher nicht verfehlen, auf die Neu
beſetzung des eminent wichtigen Poſtens denjenigen Einfluß aus
zuüben, den das Anſehen einer von Grund auf neu zu geſtaltenden
Juſtizgebarung erfordert.

Die Mitſchuld der Schweſter.
Die Berbindungsperſon zwiſchen dem verhafteten

Raudmöröer unö ſeiner Braut.
Berlin, 68. Auguſt. (Privattelegramm.)

vie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Magdeburg meldet, verlautet
dort, daß bei der Schweſter Schröders der Chauffeuran ihres
Bruders gefunden wurde, den er anhatte, als er Helling nach
Groß Rottmersleben lockte Sie ſei es geweſen, die verſucht habe,
aus Teprig in der Wohnung Schröders die Blutflecke ab
uwaſchen. Während der Haft ihres Bruders habe ſie mit ihm
n ſtändiger Fühlungnahme geſtanden und die Verbindung mit

ſeiner Braut in Köln aufrechterhalten.

Akademiſcher Rüpel-Kongreß.
Lehren für den Kultusminiſter.

Bonn a. Rh., 6. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Jn einer der letzten Nächte haben hier zwei Studenten mehrere

ſchwarzrotgoldene Fahnen gewaltſam entfernt. Die Flaggen-
ſchänder konnten feſtgeſtellt werden als der ſtud. med. Gor al o w-
ſki Frankfurt a. M.) und der Apothekerſtudent Karl Maiſch
aus Düſſeldorf. Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft iſt bereits
erſtattet. Der Vorfall iſt ein weiterer Beitrag für die „ſachliche“
Arbeitsſtimmung des Bonner Studententages.

Jn der letzten Sitzung dieſes Kongreſſes kam es noch einmal
zu einem Bruch zwiſchen der völkiſchen Mehrheit des Studenten-
tages und der Bonner republikaniſchen Studentenſchaft. Der Ver-
treter der Bonner Studentenſchaft erklärte, daß er auf Grund der
Behandlung der Flaggenzwiſchenfälle das Vertrauen zwiſchen der
Deutſchen Studentenſchaft und der Bonner Studentenſchaft als
gebrochen anſehe. Die Bonner Vertreter ſowie die Vorſitzenden
der Univerſitäten Münſter und Aachen verließen, nachdem die
Völkiſchen von neuem dem republikaniſchen Vorſitzenden der
Bonner Studentenſchaft in den unverſchämteſten Worten ihr Miß
trauen ausgeſprochen hatten, wiederum den Saal. Mit Ausſchuß-
berichten und Neuwahlen, wobei ein Angehöriger der Prager
deutſchvölkiſchen Bewegung, alſo ein tſchechiſcher Staats-
bürger, zum Vorſitzenden der Deutſchen Studentenſchaft für
das laufende Jahr gewählt wurde, fand der ereignisreiche Stu-
dententag ſeinen Abſchluß. Man hieit es nicht einmal für nötig,
der Studentenſchaft Bonn für ihre Gaſtfreundſchaft Dank üzu
ſagen, ließ ſich aber nicht nehmen, mit der „Wacht am Rhein“
den völkiſchen Trubel zu beſchließen, die dieſe Herren gewiß nicht
halten werden.

Sache des Landtages und beſonders des Kultusmini-
ſteriums wird es nunmehr ſein müſſen, die Konſequenzen aus
dieſem Studententage zu ziehen und endlich den preußiſchen Hoch
ſchulen den Charakter zu geben, der ſie zu Volkshochſchulen
ſtempelt.

„Potemkin“ in Sachſen erlaubt.
Jn Bayern verboten.

Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern hat wie uns aus
Dresden gemeldet wird den Film „Panzerkreuzer Po
temkin“ auf Grund der Entſcheidung der Berliner Filmprüf-
ſtelle für Sachſen wieder zuge laſſen. Die volksparteilichen
Miniſter hatten gegen dieſe Freigabe nichts einzuwenden.
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Bayern wird aus den gleichen Gründen wie Württem-
berg die Aufführung des „Potemkin“-Films verbieten. Ent

Der faſciſtiſche Generalſtabschef.
Ein Armeeftandal in der Tſchechoſtowakei.

Prag, 6. Auguſt. (Eig. Bericht.)
Die politiſche Oeffentlichkeit der Tſchechoſlowakei beſchäftigt

ch ſchon ſeit mit a Fall, der See ſchicrenzen dbte Beachtung ver Nach man e b ich
ten wurde Generalſtabschef Der tſchech ſg
Armee, General Gajda, plötzlich ohne Friſt auf Urlanb ge

und bald darauf wurde amtliche Unter-uchung eingeleitet, die augenbl nicht abgeſchloſſen iſt.
Die Urſachen dieſes Skandals, über die von der Regierung bis

her nichts zu C war, können zweierlei Art ſein. Sicher iſt,
daß General Gajda faſciſtiſcher Gelüſte verdächtig
iſt; ſeit Monaten wird er von der faſciſtiſchen Preſſe als der
künftige Führer der Schwarzhemden in der Tſchechoſlowakei hin
geſtellt, und dieſe Propaganda für Gajda als den tſchechoeitle Diktator hat ang während der ganzen Zeiter Unterſuchung nicht aufgehört. ie Regierun hat kürzlich

trotzdem erklärt, daß Gajda den eſeiſtiß n Erklärungen fern
ſtehe. Nichts iſt aber unwahrer als dieſe Behauptung. Ebenfalls
während des Ganges der Unterſuchung erſchien z. B. im Mai-
länder „Secolo“ ein Jnterview mit Gajda, in dem ſich Gajda
neuerdings offen zum Faſcismus bekannte.
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß der Faſcismus nicht

die einzige Sünde dieſes erſten ilitärs der demokratiſchen
Tſchechoſlowakei iſt. Gajda wird auch geheimer Beziehun-
Läſf zur Sowjet regierung wesigh t, und wenn nur dieHälfte von dem wahr iſt was in der Tſchechoſlowakei in dieſer

Beziehung über Gajda von Mund zu Mund geht, ſo liegt hier ein
militäriſch- politiſcher Skandal vor, der in der geſamten neueren
Geſchichte Europas kaum ſeinesgleichen hat. Es t immerhin
kaum anzunehmen, daß die Sache voll ans Tageslicht kommen
wird. Weder die Regierung noch weniger Außenſtehende, ſcheinenBeweiſe in der Hand zu haben ganz abgeſehen davon, da

Regierung kaum ein Jntereſſe daran haben dürfte, aller Welt
dieſen Schmutz zu enthüllen. Jhr Schweigen zu den vielen
Varianten, die in der Preſſe über Gajda kurſieren, iſt aber beredt
genug und auch die Zurückhaltung der kommuniſtiſchen
Preſſe zur neueſten Affäre des faſciſtiſchen Generals unter
ſtreicht die ſchwerſten Vermutungen.

Die Unterſuchung gegen Gajda ſoll in dieſer Woche noch ab-
geſchloſſen werden. Es verlautet, daß der Herr Generalſtabschef
„freiwillig“ in Penſion er wird. Aber auch dann n die
tſchechiſche Arbeiterſchaft alle Kräfte anſpannen, um Gajda
für immer politiſch unmöglich zu machen.

Der europäiſche UAnruhe-Herdö.
Bedenkliche Zwiſchenfälle auf dem Balkan.

Rauchſäulen ſteigen auf dem Balkan auf, und wo Rauch iſt, da
iſt auch Feuer. Jn den letzten Tagen iſt es an der rumäniſch-
bulgariſchen wie der ſfüdſlawiſch- bulgariſchen
Grenze, dort bei Staro Selo, hier bei Krivo Palanka,
zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Freiſchärlerbanden und der
bewaffneten Macht gekommen. Jn Bukareſt und mehr noch in
Belgrad ſpeit die Preſſe deshalb Gift und Galle gegen
Sofia; Drohnoten hängen in der Luft, die Großen werden
um ihr Machtwort angegangen und der Völkerbund rüſtet ſich zum
Eingreifen.

Erſcheint bei dieſen Zwiſchenfällen Bulgarien als ein Herd der
Unruhe, ſo ſpürt dieſes Land auch ſchlimmer als irgendeines die
Folgen dtes verlorenen Krieges. Es ächzt unter rieſiger
Schuldenlaſt, iſt gebeugt unter quälenden Zahlungsverpflich-
tungen, verharrt in ſchwerer Wirtſchaftskriſe und leidet unter
dem Druck der Arbeitsloſigkeit. Dazu kommt die Flücht-
lingsfrage. Hunderttauſende von ſlawiſchen Bewohnern
Thraziens und Mazedoniens ſind bei Kriegsende und ſpäter nach
Bulgarien geflüchtet und liegen dort dem Staatsſäckel zur Laſt.
Der Genoſſe Vandervelde ſah und ſchilderte unlängſt das
herzzerreißende Elend dieſer Heimatloſen, das zu lindern der
Völkerbund jetzt eine Anleihe gewährt hat. Solche ſoziale Miſere
iſt ein Reſervoir, aus dem die Anzettler balkaniſcher Unruhen
jederzeit ſchöpfen können, und leider ſind dieſe Anzettler ſehr
lebendig. Seit ſich die berüchtigte MRJO., die Mazedoniſche
Revolutionäre Jnnere Organiſation, die nach der Ermordung ihres
Leiters Todor Alexandrow im vergangenen Jahr etwas in Ver-
wirrung und Zerrüttung geraten war, im Januar 1926 auf ihrem
Kongreß in Geſtalt des jungen Dr. Wantſcho Mihailow einen
neuen Führer gegeben hat, regt ſie ſich wieder ſehr munter. Jhr
Ziel iſt, die an Südſlawien und Griechenland gefallenen Teile
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Deshalb hat ſie das Land in Sektionen und Diſtrikte eingeteilt
und unterhält Terrorgruppen, die Attentate n und wirft

friſchbei günſtiger Gelegenheit Banden über die le einenteien Kleinkrieg eröffnen. Gefördert wird dieſe Aktion durch
ie wirtſchaftlichen und politiſchen Mißſtände in Mazedonien, für

die die Belgrader und Atheher Regierung die Verant-
wortung tragen.

Was aber Belgrad und Athen Sofia iſt: Unter
ſtützung der Bandentätigkeit durch die bulgariſchen Machthaber.
Die bulgariſche Preſſe weiſt dieſe Anſchuldigung mit Entrüſtung
zurück, aber der Staatsſtreich im Juni 10928, der den Bauern-
diktator Stambulijſki ſtürzte und das „Profeſſoren und Generals-
kabinett“ Zankow ans Ruder brachte, war zum großen Teil ein
Werk der „Makedoniſierenden“, und auch das gegenwärtige Mini-
ſterium Ljaptſchew behandelt ihre Bünde und Umtriebe mit der
gleich wohlwollenden Duldſamkeit, wie etwa die bayeriſche
Regierung Kahr die Hakenkreuzlerverbände. Die Note, die die
ſüdſlawiſche Regierung vorbereitet, ſoll deshalb entſchieden die
Auflöſung der revolutionären Mazedonier Organiſationen
rerlangen.

Mancher Hellſichtige entdeckt aber auch die Fäden, die von der
mazedoniſchen Bandenbewegung nach Rom führen. Jtalien iſt
heute der Hansdampf in allen Gaſſen des Balkans und ſchlägt
bald hier, bald dort ſeine Pflöcke ein. Ueber eine Verlobung des
lulgariſchen Königs Boris mit einer italieniſchen Prinzeſſin
wurde erſt dieſer Tage lebhaft gemunkelt und auch die ſehr freund
liche Aufnahme des bulgariſchen Finanzminiſters Molow bei
Muſſolini findet mannigfache Deutung. Die Belgrader Blätter
gar berichten, daß Anfang Juni in der italieniſchen Hauptſtadt
unter Mihailows Leitung ein Kongreß der „Makedoniſierenden“
ſtattgefunden habe, dem auch der Delegierte für Mitteleuropa, der
in Berlin ſitzende Korajew, beiwohnte. Hat wirklich der Jmperia-
lismus einer Großmacht bei den jüngſten Ereigniſſen die Hand
im Spiele, ſo erſchwert das die Löſung der ohnehin nicht leichten
Frage.

Radifale franzöſiſche Maßnahmen
Beſchlagnahme der Bardepots der Handels-

vertretiung der Sowjetunion in Frankreich.
Paris, 6. Auguſt. (WTVB.)

Das Zibvilgericht des Seinedepartements hat, wie Havas mit
teilt, im Hinblick auf die von der Sowjet regierung ver-
anlaßte Verſchiebung der Ausſtellung franzöſiſcher Pro-
dukte, die im Mai in Moskau ſtattfinden ſollte, wegen des den
franzöſiſchen Veranſtaltern erwachſenen Schadens die Beſchlag-
nahme aller bei franzöſiſchen Banken deponierten Vermögensſtücke
der ſtaatlichen Ein-' und Aunsfuhrſtelle (der Gostorg) und der
Handelsvertretung Sowjetrußlands in Frankreich angeordnet.

Wie Havas wiſſen will, iſt man in franzöſiſchen amtlichen
Kreiſen der Auffaſſung, daß die ſowjetruſſiſche Handelsvertretung
die gleiche Behandlung wie die in Frankreich anſäſſigen ausländi-
ſchen Kaufleute zu erfahren hat und nicht auf Grund ihrer Stel
lung als ſtaatlicher Organiſation ein beſonderes Vorrecht in An
ſpruch nehmen kann.

Reichsgerichts präſident und
europäiſche Grenzen.

Wien, 6. Auguſt (Radiomeldung).
Jn Wien begann am Donnerstag die diesjährige Tagung der

Geſellſchaft für Jnternationales Recht Mehr
gls 300 Juriſten aus der ganzen Welt ſind verſammelt, um be-
ſtimmte Probleme des über ſtaatlichen Rechts zu erörtern.
Reichsgerichtspräſident Simon hat die Tagung zum Anlaß eines
Artikels in einem öſterreichiſchen Blatt genommen, in dem er den
Zuſammenhang zwiſchen dem europäiſchen Zuſammenſchluß und
dem deutſchöſterreichiſchen Anſchluß darlegt. Er kommt zu dem
Schluß: „Wenn Europa ſich ſelber behaupten will, ſo muß es anf
die heute unerträglich überſchätzte Bedeutung der inneren eurv-
päiſchen Grenzen verzichten. Mag das neue Gebiet Paneuropa
heißen oder Europäiſcher Zollverein, oder wie immer, die Grenzen
müſſen jedenfalls abgebaut werden, und die erſte Grenze, die un
bedingt fallen muß, iſt die, die die beiden deutſchen Staaten von
einander ſcheidet.

Selbſtmord eines deutſchnationalen Abgeordneten. Heute früh
hat ſich in Magdeburg am Ufer der Elbe der deutſchnationale an
haltiſche Landtagsabgeordnete Wieland erſchoſſen. Er fiel in die
Elbe. Sein Leichnam wurde aber von in der Nähe weilenden
Perſonen bald herausgezogen. Wie wir hören, iſt gegen Wieland

ſprechende Anweiſungen an die Polizeibehörden ſind bereits er
gangen.

Mazedoniens nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, damit Europa
immer wieder die Augen auf dieſen unglücklichen Erdenwinkel

eine Anzeige wegen Sittlichkeitsverbrechens erſtattet
worden.

Weshalb gibt es ſo viele Spekulanten
Von Arkady Avertſchenko.

Auf einem einſamen Meeresſtrande, unter einer hohen Klippe,
ſaßen drei Menſchen: ſie ſchauten ſich nach allen Seiten um und
dann ſagte der Aelteſte:

„Jm Namen des Verbrechertums eröffne ich die heutige
Sitzung. Wir ſtändigen Bewohner der Zuchthäuſer, Ehrenmit-
lieder der Diebeszunft, ſind hier, um eine G. m. b. H. zur
urchführung von Diebſtählen, Hochſtapeleien, Gaunereien zu

begründen. Oder habt ihr vielleicht ſeit unſerem letzten Bei-
ſammenſein den Beſchluß gefaßt, ein ehrliches Leben anzu
fangen

„Aber was denkſt du?“ riefen die beiden vorwurfsvoll. „Wir
waren Gauner und werden als Gauner ſterbenl“

„Es iſt angenehm, ſolchen charakterfeſten Gaunern zu begeg-
nenl“ ſagte der Vorſitzende mit einer gewiſſen Genugtuung.

„Beſonders dann, wenn ein ſolcher Gauner, wie du das Prä-
ſidium führt

„Meine Herrſchaften, wir ſind nicht hier, um uns gegenſeitig
Komplimente zu machen. Gehen wir zur Sache über. Was
können Sie mir vorſchlagen?“

Da ſtand der junge ner auf und ſagte:
weiß, daß Butter auf den Märkten aus der Hand ge-

wird. Wie wäre es, wenn wir die Butter fälſchen wür-

„Wie ſollen wir Butter fälſchen?“
„Aus Margarine, gelber Farbe und Talg.“
Der Vorſitzende lächelte:
„Jſt es meinen geehrten Genoſſen bekannt, daß jetzt Talg und

Farbe teurer ſind als Butter?“
„Jn dieſem Falle ziehe ich meinen Vorſchlag zurück.“
Da ſtand der zweite auf:
„Genoſſen! weiß ein Unternehmen, dort befinden ſich in

einem eiſernen Schranke 190 Millionen
„Und wie werden wir den Schrank öffnen?“
„Na, wie gewöhnlich: ein Ballon mit Säure, Azetylen, Elek-

trigzität, automatiſche Schrauben.“
„Und von wo werden wir die Jnſtrumente hernehmen?“
„Früher haben wir alles in London gekauft
„Nun, bedenke ſelbſt: Wieviel wird es koſten, wenn einer vone uns nach London fährt, die Jnſtrumente beim Stand der heu-

die Fracht, den Transvort und die Zutigen Valuta kauft,ins zahlt Das wird nach meiner Schätzung auf 8 Mil-

lionen kommen. ſich ank blof llione:befinden oder ſagen wir 10 Millionen, ſo bin ich nicht bereit, mit
Und wenn ſich im Schrank bloß 5 Millionen

einem Nutzen von 10 Prozent zu arbeiten!“ Was wird dann der
Vorſitzende vorſchlagen?

„Jch ſchlage vor, Fünfrubelſcheine zu fälſchen. Erſtens ſind
ſie blau, einfarbig, zweitens iſt die Zeichnung nicht kompliziert
und drittens

„Und was braucht man dazu?“
„Eine Platte zum Gravieren, Säure, Farbe, Papier und eine

Preſſe zum Drucken.“
„Und wieviel ſolcher Falſchdrucke kann man in einem Monat

herſtellen?“ „10 000!“
Der mittlere Gauner nahm einen Bleiſtift und begann zu

rechnen: „Wiſſen Sie, was ein Stück koſten wird?“
„Nun?“
„Hm Ein Fünfrubelſchein wird 820Rubel koſten.“
„Wie kann das die Regierung drucken?“
„Die hat noch Vorräte an Papier und Farbe.“
„Ein feines Land!“, ſagte der Vorſitzende. „An welche Gau-

nerei man nicht denkt alles unrentabel.“
„Was wäre,“ ſagte der Jüngſte, „wenn wir einige Vallen

Manufakturwaren aufkaufen, die Waren irgendwo heimlich auf-
lagern, eine Zeit abwarten und ſie dann verkaufen würden?“

„Was haben wir davon
„Na, inzwiſchen werden die Preiſe ſteigen, und wir verdienen

ein ſchönes Geld.“
„Was iſt denn das für eine Gaunerei?“
„Gar keine aber vorteilhaft.“„Warte Sind wir Gauner oder ſind wir es nicht?

Es yaßt ſich recht für uns, ſolche Geſchäfte in Angriff zu neh
r nen

„Weshalb?“
„Und wenn die Wirtſchoftspolizei von unſerem heim

lichen Manufakturlager erfährt, was wird ſie uns tun?“
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„Nichts.“
„Na ſiehſt du. Das gehört ſich nicht. Ich bin nicht gewöhnt,mit ſol Affären mich zu befaſſen!“
„Aber wir tragen keine Schuld, daß das Aufſtapeln von

Waren rentabler iſt, als ein Diebſtahl l„Mein Gott!“ rief der Vorſitzende und griff ſich an den Kopf.
„Wie tief ſind wir geſunken, daß auch wir uns mit ſolchen

befaſſen müſſen, daß auch wir ſolche Geſchäfte machen
müſſen l“

W ſie gingen in die Stadt und begannen Waren aufzu
aufen J 28288 7

Jetzt wiſſen Sie, verehrter Leſer, weshalb es heutzutage ſo
wenig Gauner und ſo viel Spekulanten gibt.

(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Ruſſiſchen
von Maurice H.)

Das Mammutfffelett von Pignataro.
Ein bemerkenswerter Fund aus der Miozänperiode.

Auf dem Gelände der in der Provinz Caſerta gelegenen Ge
meinde Pignataro wurde bei Ausſchachtungsarbeiten für ein
Haus das verſteinerte Skelett eines Rieſentieres freigelegt, was
der älteſten Steinzeit angehören dürfte. Der Schädel mißt in der
Länge 1,35 Meter, in der Breite 90 Zentimeter. Er hat zwei
wohlerhaltene Fangzähne, die im Kiefer ſtehen. 2,20 Meter lang
ſind und an der Baſis einen Abſtand von 58 Zentimetern haben.
Die Krone der beiden Fangzähne hat einen Durchmeſſer von 45
Zentimeter. Während ein Teil der Forſcher der Meinung iſt,
daß es ſich dabei um das Skelett eines Mammuts bandelt, wollen
andere in dem Fund eins der ausgeſtorbenen Rüſſeltiere ſehen,
die r Miozänperiode, der unteren Stufe des jüngſten Ter-
tiärs, lebten.

Der polniſche Dichter Jan Kaſprowicz iſt vor wenigen Tagen
geſtorben. Mit ihm verliert die polniſche Literatur nach Zerom
ſki und Rehmont einen ihrer hervorragendſten Vertreter, einen
Dichter von ungewöhnlicher Begabung und ſchöpferiſcher Ar
beitskraft. Jan Kaſprowicz wurde 1860 in Kujawien geboren
als r eines einfachen Bauern. Sein Wiſſen verdankte er dem
Univerſitätsſtudium in Breslau und Leipzig. 1886 erſchienen
ſeine erſten Werke in der Warſchauer Linkspreſſe. Seitdem wurde
ſein Ruhm und ſeine Bedeutung immer größer und ſeine Werke
fanden große Verbreitung. Sämtliche literariſche und journaliſtiſche Verbande haben ihre Delegationen zu der Beerdigung
des Dichters entſandt, der Staatspräſident und Pilſudſki haben
der Witwe ihr Beileid ausgeſprochen.

Ein neuer Tizian im Kopenhagener Kunſtmuſeum. Dänemark
hat wie uns aus Kopenhagen geſchrieben wird
86 0000 Kronen von einem Amſterdamer er einen
Tigian erworben, der bisher völlig unbekannt iſt. Das Bild ſtellt
einen alten venezianiſchen Granden dar. Die aufrechte Figur in
dunklem Samtwams mit ergrautem Vollbart und enganliegendem,
kurzgeſchnittenem, ſchwarzem Houpthaar iſt in der Tat ein Meiſter

erk, wenn auch in der Pinſelführung das Alter Tizians, das
Bild hat er ungefähr in ſeinen 70er Jahren gemalt unverkenn
bar iſt. Wen das Gemälde vorſtellen ſoll. weiß man nicht, an
ſeiner Echtheit dagegen kann kaum Zweifel beſtehen.

Potemkin in Dänemark erlaubt. Die däniſche Filmzenſur
gibt bekannt, daß die Aufführung des ruſſiſchen Films Potemkin
in Dänemark nach ganz geringen Aenderungen erlaubt worden
iſt. Der Film wird im Auguſt laufen.
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Bor der Durchführung des
Bauprogramms.

Einigung zwiſchen Reich und Preußen.
Die überaus ſchwierigen Verhandlungen zwiſchen Preußen udem Reich zur eng eines zuſätzlichen en

n für dieſes Jahr ſtehen unmittelbar vor dem Abſchlufz.
Dank der Initiative des Wohlfahrtsminiſters, der ſich ſehr ener
giſch für die Ergänzung des ordentlichen Wohnungsbauprogräfnms
ne kann jetzt mit einem poſitiven Ergebnis der Verhandlungen gerechnet werden. Preußen ſſt, wie wir erfahren, be
reit, ſchon jetzt den ihm zur Verfügung geſtellten Zwiſchenkredit
des Reichs zu einem Teil für erſte und zweite Hypotheken zu ver
Verngf Thor ſegte e re Teils des Zwiſchenkredits, der im
Vorgri etzt zum Wohnungsbau verwendet werd ſteim St m e en u er können alſo damit rechnen, daß noch im Auguſt mit derDurchführung des zuſätzlichen Bauprogramms n wird.
Das normale HauszinsſteuerBauprogramm wird den Baumarkt
vorausſichtlich nur bis Oktober beſchäftigen. Danach wäre
für den Reſt des Jahres ein Stillſtand auf dem Baumarkt unver
meidlich geweſen. Um dieſen Stillſtand zu verhindern, wurde das
r r Bauprogramm aufgeſtellt, das die Errichtung von
0 000 Wohnungen vorſieht. Ab 1. Januat ſoll dann mit der Aus-
ührung der öffentlichen Bauten begonnen werden, um zu Beginn
es Jahres aufs neue Möglichkeiten zur Beſchäftigung der Bau

arbeiter z ſchaffen. Die Durchführung der öffentlichen Bauten
ſoll künftig ſo über das ganze Jahr verteilt werden, daß jedesmal,
wenn eine Stockung im Jnduſtrie- oder Wohnungsbau eintritt,
mit Hilfe der öffentlichen Bauten die Lücke raſch ausgefüllt werden
kann. Dieſer Behelf iſt durchaus keine Bagatelle. Das zeigt die
Tatſache, daß die öffentlichen Bauten 25 Prozent der geſamten
Bauausführungen pro Jahr darſtellen.

Das Geheimnis der Baufoſten-
Unterſchiede.

Gegen die Keberteuerung des Wohnungsbaues.
Mehr noch als die Vermehrung der Wohnungen ſchlechthin

iſt die Errichtung billiger Wohnungen das Gebot der Stunde.
Trotz aller Beſtrebungen zur Verbilli des Wohnungsbaues
konnte jedoch bis jetzt nicht die überraſchende Erſcheinung aus der
Welt geſchaffen werden, daß die Wohnungsbaukoſten der
verſchiedenen Wirtſchaftsgebiete bei ſonſt gleichen Verhältniſſen
ſcharf voneinander ab weichen. Ein Wohnungsbau, der z. B.
in Berlin auf 12000 Mark zu ſtehen kommt, koſtet in anderen
Städten beträchtlich weniger. Jn Hamburg wird billiger und
zugleich ſolider gebaut als vielfach anderwärts. Jm Ruhrgebiet
koſtet der Kubikmeter 24 Mark, in Berlin dagegen 28 bis 832 Mark.
Wir liegt die Urſache dieſer merkwürdigen Baukoſtenunter

Von den zuſtändigen Stellen ſind neuerdings genaue Nach
prüfungen vorgenommen worden, um an Hand einwandfreier Ver
gleiche die Gründe der Vaukoſtenunterſchiede zu er
mitteln. Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß die Bauſtoffe in Berlin

B. nicht teurer ſind als ſonſt. Trotzdem in Berlin höhere
Die Lohnunterſchiede fallen nicht ſonderlich ins Ge

wicht, da die Tariflöhne heute viel über ganze Provinzen und
Länder hinweg faſt die gleichen ſind. Wohl ſind in manchen
Städten die Anfuhrlöhne etwas höher, aber wenn man dieſe und
alle übrigen Momente und Nuancen noch ſo genau berückſichtigt,
dann bleibt noch immer ein auffallend großer Preisunterſchied
pro Kubikmeter beſtehen. Die Urſachen der ſtellenweiſen Ver
teuerung liegen in der Hauptſache in anem Mangel an ziel-
ſicherer Bauleitung und in einer unzweckmäßigen Vergebungsart;
dann vor allem in einer zu hohen Anſetzung des Unternehmer-
zuſchlags. Die Bauunternehmer rechnen an vielen Orten
noch mit Riſiko-Zuſchlägen, die vielleicht in der Jn
flationszeit eine Berechtigung hatten, aber heute nicht mehr.
Ferner trägt zur Verteuerung die Ringbil dung im Bau
h bei. Jn Berlin z. B. iſt das Bauunternehmer-
tum völlig im Ring.

An zwei Punkten muß alſo der Verſuch zur Verbilligung des
Wohnungsbaues einſetzen: Es müſſen neben den gemein
nützigen Baugenoſſſenſchaften vor allem Außen-
ſeiter herangezogen werden, und es iſt unter allen Umſtänden
e eine zielſichere Bauleitung Sorge zu tragen. Sobald einmal

bänderungen vom eigentlichen Bauplan erfolgen, hat der Bau
unternehmer gewonnenes Spiel; denn er kann alsdann in die
Koſten der zuſätzlichen Arbeiten alles mögliche hineinpacken. Hier
muß der Riegel gegen die Verteuerung vorgeſchoben werden. Am
Bauplandarfnicht gerüttelt werden. Jm Gegenteil:
der Bauunternehmer muß auf ſtrikte Durchführung des Bau
planes verpflichtet werden.

Da die Oeffentlichkeit und vor allem die Steuerzahler ein ſehr
ſtarkes Intereſſe daran haben, daß die Gelder für den Wohnungs
bau ſo ſparſam und rationell wie nur möglich verwendet und nicht

Fenſter hinausgeworfen werden, muß, da wir noch für dieſesJahr und vor allem für die kommenden Jahre mit einer großen
Bauſaiſon F. rechnen haben, rechtzeitig von den behördlichen
Stellen der Kampf gegen die Ueberteuerung des Wohnungsbaues
aufgenommen werden. t

Kommuniſtiſche Helden.
Am Donnerstag kam es in Belin vor dem Arbeitsnach-

weis in der Gormannſtraße zu einem Arbeitsloſen-
krawall, der von jungen Anhängern der Kommuniſtiſchen
Partei provoziert wurde. Einer dieſer Burſchen wurde von einem
Polizeibeamten ordnungsmäßig aufgefordert, ſich an ſtändig zu
benehmen und entſprechend den Vorſchriften auf dem Hofe des
Arbeitsnachweiſes in den Reihen der anderen Arbeitsloſen Platz
zu nehmen. Die Antwort auf dieſe Aufforderung beſtand in
frechen Redensarten und dem Alarm eines Teiles der
anderen Arbeitsloſen, als die Polizei zu ihrer Feſtſtellung ſchreiten
wollte. Die beiden anweſenden Beamten wurden unter Pfeifen
und Johlen angegriffen und waren gezwungen, ſich mit dem
Gummiknüppel ihrer Haut zu wehren. Als ſpäter das Ueberfall-
kommando infolge eines Alarms durch den Portier anrückte, trat
bald wieder Ruhe ein. Von den Raufbolden wurden zwei zur
Feſtſtellung ihrer Perſonalien vorübergehend inhaftiert. Ein
Polizeibeamter, dem ein Finger halb abgebiſſen war, mußte ſich
in ärztliche Behandlung begeben.

Die vorläufige Unterſuchung hat ergeben, daß die Beamten
einwandfrei gehandelt haben und die Schuld an dem Zuſammen-
ſtoß ausſchließlich bei den kommuniſtiſchen Arbeitsloſen liegt.
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Die am Mittwoch im Zuſammenhang mit den Zuſammenſtößen
zwiſchen kommuniſtiſchen Demonſtranten und der Polizei feſt
genommenen 18 Anhänger der KPD. wurden noch am gleichen
Abend nach erfolgter Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt.
Ein Teil von ihnen wird wegen Widerſtands gegen die Staats
gewalt zur Verantwortung gezogen werden.

Das übrige Kommunfſtiſche.
Kein Tag, ohne ſich zu blamieren.

Berlin, 6. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die Kommuniſten haben anläßlich des am Mittwochabend

ihren Demonſtranten und der Polizei ſtattgefundenen Zu-
ammenſtoßes im Landtag einen Prantrage eng ewra t der die ſo

Entfernun des Berliner Polizeipräſidenten vom
n

ortige8 Verhaltens“ fordert. Es geht ebenmit „wegen ungeeigne

Nach einer Mitteilung in der „Pharmazeutiſchen Preſſe“ haben
die amerikaniſchen Profeſſoren Wood und Loomis von der Hopkins
univerſität mit einer neuen Tiertötungsmethode Verſuche an
geſtellt, die ſie als „Todeslärm“ bezeichnen. Mit dieſem Todes
lärm, den menſchliche Ohren allerdings nicht wahrnehmen können,
kann man kleine Fiſche wie auch andere im Waſſer lebende Klein-
tiere innerhalb des Waſſers ſehr raſch töten, indem man mit Hilfe
eines elektriſchen Apparates Schallwellen von 100 000 bis 400 000
Schwingungen in der Sekunde erzeugt und dieſe Schallwellen gegen

die Waſſeroberfläche richtet. Auf dieſe Weiſe wird die Kleintier
welt in weniger als einer Minute vollſtändig vernichtet. Gleich-
zeitig wird durch die Einwirkung der Schallwellen auf die Waſſer
fläche die Waſſertemperatur bis zu 5 Grad erhöht. Daß der Menſch
dieſe Töne nicht wahrnehmen kann, liegt daran, daß die oberſte
Grenze der menſchlichen Hörfähigkeit zwiſchen 20 000 bis 30 000
Schwingungen liegt.

Liebestragödie.
Rache für verſchmähte Liebe.

Frankfurt a. M., 6. Auguſt. (WTVB.)
Geſtern vormittag drang der 29jährige Kontoriſt Willi Herr

mann aus Offenbach in die Wohnung der Familie Hufnagel
in der Dahlmannſtraße ein und gab auf die dort anweſenden drei
Perſonen, Mutter, Tochter und Schwiegertochter, mehrere
Revolverſ W e ab. Die Tochter wurde ſofort getötet, die
Schwiegertochter liegt im Sterben, während die Mutter ſchwer
verletzt wurde. Der Täter wurde von der Polizei feſtgenom-
men. Als Beweggrund gab er verſchmähte Liebe zu der
Tochter an.

Frankfurt a. M., 6. Auguſt. (WTVB.)
Zu der bereits mitgeteilten blutigen Tragödie in der Dahl-

mannſtraße wird weiter gemeldet, daß auch die Schwägerin,
die 25jährige Ehefrau des Prokuriſten Hufnagel, ihren Verletzungen
erlegen iſt. Die ebenfalls ſchwer verletzte alte Frau Hufnagel be
indet Ft auf dem Wege der Beſſerung. Der Täter, der
ofort feſtgenommen wurde, gab den Mordüberfall auf die drei

Frauen zu. Die Polizei konnte nur mit großer Mühe den Täter
vor dem Gelynchtwerden ſchützen.

Der berühmte Ein und Ausbrecher
George Rene,

der kürzlich nach einer Flucht aus dem Gefängnis in Le Havre
in Paris wieder feſtgenommen wurde, iſt am Donnerstag aber-
mals entwichen. i ſeiner Verhaftung hatte er dem Polizei
beamten erklärt, er bleibe nicht lange in den Händen der guſtip
Der Dieb, der eine Gefängnisſtrafe von 5 Jahren abzuſitzen hat,
ſollte wegen eines Juwelenraubes vernommen werden. Rene, der
g ekleidet war, hielt ſich in einem P des Erdgeſchoſſes
es ab gte etwas abſeits von den übrigen Gefangenen.
lötzlich verließ er das Zimmer. Als der draußen ſtehende
oldat ihn fragte, wohin er wolle, antwortete er: „Jch bin

Kriminalinſpektor.“ Dabei fuhr er den Gardiſten barſch
an und tat ſo, als ob er ſeine Ausweiskarte vorzeigen wolle.
Der verblüffte Soldat ließ ihn paſſieren. Rene iſt bereits
fünfmal aus dem Gefängnis ausgebrochen.

Wie der Juwelendieb Frank feſtgenommen

ter wurde.„Jn Putbus fing Frank in den „Goldenen Anker“, der zwei
Häuſer vom Polizeiamt entfernt iſt. Er beſtellte ſich Schaaps
und Bier in reichlicher Menge und ſpielte dann Skat. Die
Wirtstochter ſah ſich den Fremden etwas näher an. Wo hatte ſie
ihn nur ſchon geſehen? Sie ſchickte einen jungen Mann zur
Polizei und alsbald kam ein Schutz mann an. Der Beamte
orderte den auffälligen Fremden zum Mitkommen auf. Der
remde brauſte auf: „Jch, der Pferdehändler, zur Wache? Jch,

der Beſitzer dieſer goldenen Uhr?“ Dabei zog er die Uhr frech
heraus, die noch vor wenigen Stunden im Nachttiſch des Gerichts
aſſeſſors in Baabe lag. Der Beamte wurde un ſicher, nahm
aber doch den Mann zur Wache mit. Dort erklärte dieſer frei
willig, daß er Frank ſei. Als er im Automobil ins Gefängnis
in Bergen transportiert wurde, ſtand ganz Putbus Spalier.
Das war was für Putbusl!
nicht, wenn ſich die Kommuniſten nicht jeden Tag ein dutzendmal
blamieren. Der Berliner Polizeipräſident Gzreſgzinſki iſt ſchon
ſeit vergangenen Sonnabend von Berlin abweſend, und damit er
weiſt ſich die ganze Begründung des kommuniſtiſchen Urantrages
als ſinnlos.

Berlin, 6. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die kommuniſtiſche Landtagsfraktion fordert in einem Antrag

an den Preußiſchen Landtag die ſofortige Einberufung des
Ständigen Ausſchuſſes zwecks Stellungnahme zu dem Magdeburger
du andal. Was dieſer Antrag ſoll, ſolange die Unterſuchung
in gdeburg nicht reſtlos abgeſchloſſen iſt, dürften die
Kommuniſten ſelbſt nicht wiſſen. Es gibt in Magdeburg, ins
beſondere in bezug auf Herrn Kölli W jetzt noch ſo viel Dinge
u klären, daß eine Einberufung des Ständigen Ausſchuſſes vor
äufig nicht in Frage kommen kann. Aber ſelbſt wenn die Unter
uchung abgeſchloſſen iſt, dürfte es angebrachter ſein, den ganzendehurger kandal vor einen Unterſuchungsausſchuß

zu bringen. Erörterungen darüber ſind innerhalb der Koalitions-
parteien bereits im Gange.

Todesurteile gegen Sowjetbeamte.
Moskau, 5. Auguſt. (Eig. Bericht.)

Jn Nowoſibirſk wurde nach mehrtägigen Verhandlungen ein
Prozeß zu Ende geführt, der ſich gegen eine Gruppe von Sowjet-
beamten richtete, die des ßbrauchs ihrer Stellungen zu per-
ſönlichen Zwecken, der Veranſtaltung von Orgien und der Be
günſtigung der Proſtitution h waren. Zwei der Haupt-
ſchuldigen, der Milizvorſteher Tuſchamin und ſeine rechte Hand,
wurden zum Tode durch Erſchießen verurteilt, die übrigen
Angeklagten zu zwei, drei und vier Jahren Kerker. Die Todes-
urteile ſind bereits vollſtreckt worden.

Das Anterhaus in Ferien.
Die Regierung erklärt ſich im Bergarbeiterſtreif

weiter ſür paſſiv.
London, 5. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Das Unterhaus ging am Mittwoch in die Sommerferien.
Es wird am 30. ar u einer formalen Sitzung zuſammen-
treten, in deren Verlauf ediglig das Notſtandsgeſetz erneuert
werden ſoll. Ein Antrag der Arbeiterpartei, eine Ver-
tagung nur bis zum 17. Auguſt eintreten zu laſſen, wurde mit
173 gegen 49 Stimmen abgelehnt.

Jm Verlauf der Debatte, die ſich über den Antrag der Ar-
beiterpartei entwickelte, erklärte der Außenminiſter Chamberlain
in Vertretung Baldwins, daß der Kohlenſtreik nur durch ein
Entgegenkommen der Bergarbeiter oder der Grubenbeſitzer be-

Der Jodeslärm.
TDiere, die man durch Lärm tötet.

Das Automobilunglückin Mittelfranken
Telegramm unſeres Korreſpondenten.

München, 5. Auguſt.
Ueber das geſtern gemeldet furchtbare Automobilunglück,

das ſich bei Burgbernheim in Mittelfranken ereignete, werden
folgende Einzelheiten mitgeteilt: Der Kraftwagen, ein ſechs
ſitziges en aus Neuſtadt a. d. Aiſch, brachte gegen Mitter
nacht zwölf Teilnehmer von einem Tanzkränzchen heim. Auf dem
abſchüſſigen Hang geriet das Auto ins Schleudern, wobei die
Bremſe verſagte. Der Wagen geriet ins Rollen und ſtürzte, ſich
mehrmals überſchlagend, die hohe Böſchung hinab auf das Bahn
geleiſe. Jm ſelben Augenblick brauſte eine Lokomotive heran,
erfaßte den Wagen, ſchlenderte ihn im Anprall etwa 20 Meter
durch die Luft und ſchleifte dann ihn und die Verunglückten
150 Meter weit mit ſich. Das furchtbare Unglück forderte ſieben
(nicht, wie urſprünglich (det, neun) Tote und drei Schwer-
verletzte. Der 25jährige Reichswehroberwachtmeiſter Wachter aus
Neuſtadt a. d. Aiſch war beim Abſturz ſchwer verletzt liegen ge
blieben, und wurde erſt beim Zuſammenſtoß mit der Lokomotive
von dieſer erfaßt und getötet. Der Kraftwagenführer Stierhoff
blieb, unter dem Auto begraben, ſchwer verletzt liegen.
Außer dem Chauffeur ſind noch zwei weitere Perſonen ſchwer ver
letzt: Georg Geen der und ein Student Georg Gasmann,
beide aus Uffenheim. Nach einer letzten Meldung ſoll noch ein
weiteres, achtes Todesopfer in der Braut des Reichswehr-
oberwachtmeiſters zu beklagen ſein.

München, 5. Auguſt (WTB.).
Die gerichtliche Unterſuchung iſt noch immer nicht

abgeſchloſſen, weil nahezu 200 Zeugen vernommen werden müſſen.
Jm Krankenhauſe befinden ſich zurzeit noch etwa 20 Perſonen,
die leichter oder ſchwerer verletzt worden waren. Der ange
ſchuldigte Lokomotivführer wurde auf ſeine eigene Bitte zur
Prüfung ſeines Geiſteszuſtandes der Münchener pſychiatri
ſchen Klinik überwieſen.

Hauseinſturz in der Slowakei.
Prag, 6. Auguſt. (WTB.)

Jn dem ſlowakiſchen Orte Moſocz ſtürzte in einem alten Gaſt-
Buie, wo mehrere Perſonen verſammelt waren, plötzlich die
Decke ein. Jn der Finſternis entſtand unter den Gäſten eine
unbeſchreibliche Panik, dieſe glaubten, daß das ganze Gaſthaus
eingeſtürzt ſei. Als ſich die gewaltige Staubwolke etwas gelegt
hatte, bot ſich ein ſchreckliches Bild. Aus den Trümmern
wurden fünf Tote und fünf Schwerverletzte geborgen.

Erdrutſch in Jtalien. „Tribuna“ meldet aus Catanig, daß
eine ganze Kolonne von Erdarbeitern durch einen Erdrutſch ver
ſchüttet worden ſei. Zwei Arbeiter ſeien auf der Stelle tot ge
weſen und mehrere ſchwer verletzt worden.

Rieſenbrand in einer Zuckerplantage. Einer der v
vollſten Zuckerbrände in der Geſchichte Natals iſt am JllowFluß
ausgebrochen und breitet ſich die Küſte entlang auf einer Strecke
von 5 Meilen in Richtung Durban aus und zerſtörte 1500 Acres
Zuckerrohr. Man glaubt, daß mindeſtens 12 Eingeborene in den
Flammen umgekommen ſind.

Ein rieſiger Alkoholſchwindel iſt in Neuyork aufgedeckt worden.Etwa 80 exzte und Apotheker ſind in den Schwindel verwi
und angeklagt. Die Aerzte haben ihren Kunden falſche Regepte

abſolgt, obwohl ihnen Bedenken aufſteigen mußten. Der dal
ſcheint einen größeren Umfang anzunehmen.

Längere Röcke bei den Damen wünſcht der König von England.
Während der Regattatage in Comes hat der engliſche König ſein
Mißfallen über die neuen Sommermoden der Damenkleider aus

ſprochen. Jn den exkluſiven Kreiſen ſcheint des Königs Wunſch
ereits erfüllt zu werden. Lange Aermel und längere Röcke ſind

v wieder bei der jüngeren Generation erſchienen. (Sollte
ie Königin etwa krumme Beine haben? D. Red.)

Eiſenbahnkataſtrophe. Am Donnerstag ereignete ſich bei
Rzeſzow in Galizien eine ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe, bei dernach den bisherigen Feſtſtellungen 43 Perſonen zum Teil ſchwer,

zum Teil leicht verletzt wurden.

auf Alkohol en Die Apotheker haben den Alkohol ver

marie
Bayern und die Berfaffung.

Jn Bayern gibt es wie uns von dort gemeldet wird
Weimarer Verfaſſung beſteht dort eben nur, ſoweit ſich aus ihr
Rechte ergeben. Pflichten gegenüber dem Reich, ohne das unſere
bayeriſchen Partikulariſten nicht lebensfähig wären, kennt man im
Lande der Herren Held und Gürtner nicht. Sie halten es mit
Wilhelm von Doorn: Nehmen ja, aber nicht geben!

Deutſchlanös Bertretung in Genf.
m Zuſammenhang mit den Erörte über den bevorehe den Errerhgn Deutſchlands in den Völkes-

u nd wird auch die Frage diskutiert, wieviel Aemter die deutſche
Regierung im Sekretariat des Völkerbundes beſetzen wird und
wer als Hauptvertrete? nach Genf geht.
über dieſe Frage eine Entſcheidung nicht gefällt. t
nennung der einzelnen Beamten erfolgt durch den Generalſekretär,
der ſich, ohne dazu S ſein, natürlich möglichſt an die
Vorſchläge der einzelnen Regierungen hält. Das Auswärtige
Amt hat Herrn Drummond bereits während ſeines Februar-
aufenthaltes in Berlin derartige Vorſchläge unterbreitet. Es
befinden ſich auf dieſer Liſte vier Diplomaten, von denen
der deutſche Botſchaftsrat im Vatikan von Brentano als aus

ſichtsreichſter Kandidat für das Amt eines Untergeneralb kretärs im Völkerbundsſekretariat zu betrachten iſt. von
rentano iſt Zentrumsmann. Eine Entſcheidung darüber ob

eine Ernennung nach dem Eintritt Deutſchlands tatſächlich erſäint, dürfte während der kommenden Völkerbundstagung nach

Verhandlungen des Generalſekretärs Drummond mit der deutſchen
Delegation erfolgen.

Deutſch-franzöſiſches Wirtſchafts
proviſorium.

Paris, 6. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am Donnerstag iſt zwiſchen der deutſchen und öſiRegierung ein e i rei r

worden. Das Abkommen, das in eng des Abſchluſſes
edefinitiven Vertrages auf die Dauer von

ſchränkt iſt, umfaßt mit e Ausnahmen die wicht
Artikel des beiderſeitigen Exportintereſſes und ichtdie Wiederaufnahme des ſeit e Krieg dere re t

ar
Handelsverkehrs zwiſchen den beiden LKen ſind es insbeſondere die Erzeugniſſe der eiſenver

denden Jnduſtrie, der hintriſche und chemi S e Produkte, für die ſehr beträchtliche
endet werden kann. Alle Erörteru im Parlament würden an
dieſer Auffaſſung der Regierung ni ändern.

zeſſionen erzielt worden ſind. Frankreich ha dafür ſehr
gehende

auch in dieſem Jahre keine offizielle Verfaſſungsfeier. Die

chs Monaten be

aſchineninduſtrie, elek
Zugeſtändniſſe für ſeine landwirtſchaftlichen Produtte ſo
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wie die einer Luxusinduſtrie erhalten. Die vonW rderte Kiüſhegunignn für die Einfuhr ſeiner
ine iſt von Deutſchland nicht zugeſtanden worden. Jn der

e der von deutſcher Seite gehe en Bindung der franzö
iſchen Zölle iſt es dahingehend zu einem Kompromiß

gekommen, daß Frankreich ſich lichtet, die eingeräumten Zölle
nur dann zu erhö wenn der Großhandelsinderx um mehr als
39 Prozent ſteigen ſollte.

Aus der Jcrt
Reſchswerbewoche für Parteiorganiſation

und Prefſſe.
Der Pateivorſtand hat beſchloſſen, die Begzirksſekretariate und

damit die geſamten Parteiorganiſationen anzuweiſen, im Herbſt
innerhalb einer beſtimmten Friſt eine erhöhte Werbetätig-
keit für die en d ehe und für die Par-teipreſſe zu entfalten. m Frühjahr 1914 hatte die Partei
ſchon einmal eine ſolche Werbewoche veranſtaltet, in der Zeit vom S
8. bis 15. März. Veranlaſſung dazu gab der nichtbefriedigende
Mitgliederzu s im Jahre 1913. Während die Mitgliederzahl
1910 um 138,6 Prozent, 1911 um 16,1 Prozent und 1912 um 15,9
Prozent ſtieg, erhöhte ſie ſich 1918 nur um 1,53 Prozent. Der Er-
folg der „Roten Woche“, über die die Gegner viel ſpotteten, war
ein ſehr guter. 148 109 Neuaufnahmen für die Provinzorgani-
ſationen waren zu verzeichnen und G3 734 neue Leſer für die Par-
teipreſſe wurden gewonnen. Der wirkliche Zuwachs an Mitgliedern
bezifzerte X dank dieſer beſonderen Agitation für das Geſchäfts
j 13/14 auf 108 055 Mitglieder. it der Zahl von 1 085 905
wurde zum erſtenmal die Million der ſozialdemokratiſch organi-
ſierten Männer und Frauen überſchritten.

Die guten beim Volksentſcheid, auch bei den letzten
Wahlen, zeigten den ſtarken Anhang der Sozialdemokratie in den

ählermaſſen. Dieſe großen Wahlziffern ſtehen jedoch wie
immer in keinem Verhältnis zu den tatſächlich in der Partei
Organiſierten und zu der Zahl der ſozialdemokratiſchen Zeitungs-
leſer; ſie zueinander in Einklang zu bringen, muß das Ziel und
die Aufgabe dieſer Werbeaktion ſein. Der Parteivorſtand wird
dieſe beſondere Agitation durch die Herausgabe von Material
wirkſam unterſtützen.

Der Beſchluß des Parteivorſtandes wird der nächſten Sitzung
des Parteiausſchuſſes zur endgültigen Ausführung und zur Feſt
ſetzung des Termins unterbreitet werden.

Numndfumnfte.
Die Berfaſſungsfeier im Rundfunkf.

Anläßlich des Verfaſſungstages findet am 11. Auguſt, vorm.
11 Uhr, eine Verfaſſungsfeier der Reichsregierung im Reichstage
ſtatt. Dieſe Feier wird über den Berliner und über den Königs
wuſterhauſener Sender übertragen. Am gleichen Tage wird die
preußiſche Regierung um 8 Uhr abends eine Verfaſſungsfeier ab-
r die gbenſans über den Königswuſterhauſener Sender ver-
reitet wird.

Achtung! Achtung!Hier iſt der Arbeiter-Radio-Klub Deutſchlands, e. V.
Was wir ſind, ſagt unſer Namel!

Arbeiter, Angeſtellte, die es ſich zur Aufgabe gemacht haben, denundfunk den werktätigen Kreiſen zügänal zu machen. m Rund
unk darf es nicht ſo gehen wie dem Telephon, von dem nur die herr-
chende Klaſſe den Vorteil hat.

rbeiterklaſſe! hnen die Mög-
aſteln ſi e en

ndeprogramme,. das iſt das Zieltage geſetzt hat. Wir müſſen erreichen, daß an den Sendern

prole etariſche Vertreter,daß die
Das ſind die Ziele!

Kämmerlein gilt es dieſedieſe Ziele zu erreichen.
Darum: Hinein in den Arbeiter-Radio-Klub Deutſchlaunds, e. V.!

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Sonnabend: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert des Raneiſnaeorseſers 6.15 bis
6.30 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6.30 bis 7.30 Uhr: dor Landgraf: „Auf
Goethes Spuren im Egerland“. 7.30 bis 7.45 Uhr: „Wie bleiben wir
geſund 7.45 Uhr: Sudetendeutſcher Abend: enator Hartl: „Die
gegenwärtige Lage des Sudetendeutſchtums“. Anſchließend Preſſeberichtund Sportfunt.

enken,
ort am
elft mit! Nicht als einzelne im ſtillen
ufgabe zu löſen, ſondern geſchloſſen gilt es

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonnabend: 1.10 bis 1.40 Uhr: Muſikalif Darhie jungen für

Schüler Volkslieder zur Laute: Dr. Max Burkhardt). 3 bis 3.30 Uhr:
Einheitskurzſchrift. 3.30 bis 4 Uhr: Prof. B. Dürigen: „Brut und
Aufzucht des Waſſergeflügels“. 4 bis 4.30 Uhr: Prof. B. Dürigen: „Ver-
wendung und Verwertung der Geflügelzuchtprodukte“. 4.30 bis 5 Uhr:
Mitteilungen des Zentralinſtitutes. 5 bis 5.30 Uhr: Elſe Steup:
„Bücher für Spiel und Beſchäftigung“. 8.30 Uhr: Funkkabarett.

die gröſtte Funkzeitlchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Wetter Voranſage
Sonnabend: Heiter, trocken, wärmer.
Sonntag: Ziemlich warm, heiter, trocken; nachher wolkig und teil

weiſe Gewitterregen.
Montag: Wolkig, ſeltener aufheiternd, ziemlich warm, Gewitter-

regen.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schul z;Kommnmnal a G. rax rer für Saft
elepp; für Sport und Rundeidingsfelder; Kr en Angigengelt:

in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
alleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.. Harz 42/44.

e

r 7 re vom Nulandtplatz
und Spielleute freie Fahrt.

Verei ns-Kalender

Harz 42/44, See

Ha leEAJ. Heute abend pünktlich Uhr: Frageabend-
Republ. Frauenbdund. Sonntag Verfaſſungsfeier

in Bitterfeld. Abſahrt Hanptbahnhof 8 48 Uhr oder
116 Uhr.

Aus dem Bezirk
Freitag, den 6. Auguſt, 8/2 Uhr, im „Ring“:Delitzſch Mitgliederverſammlung. Die politiſche

Lage (Gen. Raute- Eilenburg). Die Vorbereitung
zum Parteifeſt.

Arb eiterwohlſahrt. Freitag, den 6. Aug.,deligſqh. abende 8 Urr, im „Ring“: Tigeng. Da

wichtige Angelegenheiten bekanntgegeben werden müſſen,
iſt es Pflicht aller Genoſſinnen, pünktlich a erſcheinen.

Fi Frauengruppe. Morgen Freitag, abendEisleben. 8 Uhr, im „Bürgergarten“ Zuſammen

mir Qunterhaltungs abend). Uſeitiges Erſcheinen
erwünſcht. Gäſte willkommen.

3 Sonpvtag, den 8. Auguſt, abendsGCröbersOswünde. 7 Uhr, im Lokal Möß lein in

Osmünde- Verſaffungsfeier. Mitwirkende: Leipziger
Arbeiter Turnerinnen. Feſtredner: Genoſſe Deininger
(Halle). Anſchließend Tanz. Parteimitglieder, Reichs
bannertameraden, Freunde und Gönner ſind eingeladen.

Montag, den 9. Auguſt,VieſteritzKl.-Wittenberg. bende 8 Uhr. v
„Volksheim“: Monatsverſammlung. Vortrag ded
Genoſſen Rektor Becherer „Der Verfaſſungsſtreit von
1848 bis heute“. Gevoſſen, ſorgt für guten Beſuch.
Volksblattleſer und Gäſte willkommen

(Guno der republiſ. Kriegsteilnehmer)

Gan Halle Alle Kameraden, die beabſichtigen, ſich

g.teiligen, bitten wir, bis ſpäteſten ontag.9. un ihre Adreſſe dem Gaunbureaun einzuſenden.
Rückfahrt wird ſchon Montagmittag, den 16. Auguſt,

angetreten 4993An die OrtsgrupKameraden aus ſämtlichen Orts gruppen des Saal-
kreiſes werden oufgeſordert, ſich an der Verſaſſungs-
feier in Bitterfeld zu beteiligen. Soweit wie mög

ſchheßen ſich die Kaweraden der Orts an.
Zu Anzahl die Möglichkeitennhung der gen Züge gegebenWo 5 Die Kreis leitung. J. A. Ferchlandt.

Hrisgruppe HalleAm Sonntag, dem 8. Auguſt Pflichtfahrt nachBitterfeld. Nadſa rer treffen ſich so morgen
s Uhr am Roßplatz, Straßenbahntepot. Spiellente,
Achtung? Abfahrt nach Bitterfeld: Sonnabend
nachmittags 5.56 Uhr. Fahrgeld, 1,50 Mt. iſt dis
Sonnabendmorgen 10 Uhr im Gaubureau einzuzahlen.
T nkt: 5.50 Uhr am Bahnhof (Thielenſtraße).
Reichsbannerkapele: Die Kameraden der Kapelle
ſahren ebenfalls Sonnabend nachmittag 5.56 Uhr nach
Bitterfeld. Treffpuntt: 5.30 Uhr Thielenſtraße Alle
übrigen Kameraden aus den Abteilungen fahren
Sonntag morgen 7.13 Uhr. Treffpunkt: “27 Uhr
am Bahnhof Thielenſtraße. Alle arbeitsloſen Kameraden
müſſen ſich durch Arbeitsloſenkarte beſonders ausweiſen

können. Fahrgeld Alle Abreilungey müſſen das
Fahrgeld ipäteſtens bis Sonnabend 8 Uhr im Sau-
bureau eingezahlt haben. Später keine Berückſichtigung
mehr. z piaketten Sämmtliche Abt gen
rechnen die Plaketten dis Sonnabend mittag 11 Uhr

im Gauburean ab. 49642. Abteilung. Freitag, den 6. Auguſt, abends
3 Uhr, in „Schmelzers Köhe“ Monatsverrammlung.

Abrechnung der Funktionäre zur Zuſchußkaſſe für
erwerösloſe Fahrtieunehmer, Zeitungskaſſe uſw.

dem 11. Auguſt, vorm. Teil

nahme s Mittwochabend s Uhr Sammeln am „Gewerkſchafts haus
zum Fackelzug durch die Stadt. Anſchließend Umzug
zum „Volkspark“. Dort Verfaſſungsfeier mit Theater
vorführung. Anſchließend 277 Spielleute, Fahnen

und Reichsbanner- Kapelle zur Stelle. Alle Kameraden
und Republikaner mit ihren Angehörigen ſind zur
Tetlnahme

i 6. Auguſt, abendstOrtsgruppe Vocwitz. im BVoltshans:
Volverſs im Der Wichtigkeit der Tagesordnung
halber iſt es cht eines jeden Kameraden zu er
ſcheinen. Außer der W in Bitterfeld

am 7. und 8. Au wird ſich Vollverſamwlung
noch mit der aſſ i 2 enwicht r ationsangeleh e Anſporn u Vheüen dürften den Kameraden

ſcheinen ſein.

Verjebatz e e h
onntag vormittag serwe
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s Uhr Tel. 8385Heute Freitag:
b. Protertrampt bis 1kutscheidung

Koehansky gegen LuppaMittelgew.-Meister Deutscher
Koöin MoisterKochansky brachte Luppa dureh

Hüttsehwung auf beide Sehul-
tern, Kkonvte ader die vorge-
sehriebene Zeit nicht festhalten.
In demselben Augenblick zog Luppa
nach, Kochansky lag regelreeht
und wurde festgehaltem. Ko-
ehansky protestierte nun gegen
seine Niederlage, wurde aber von der
Wettkampt-Kommission mit diesem
Protest abgewiesen. Um nun ein
mögliebst einwandtfreies Resultat zu
tätigen, warLuppa zu einem Revanche-
Kampf bereit, und findet ger Kampt
heute seine endgültige Erledigung.

Ferner ringen: 4991
Grunewald geg. Sohwarzbauer

Deutscher Mittelgew.-Meister
Meister Hamburg

Der große Entscheldungskampf!

Max SteinKe gegen Debie
Mittelgew.-Meister Cbampion

Stettin von Luxemburg
Vorher: Veonricereée.

Jagendliche haben Keinen Zutritt.
ven des Saalkreiſes? Die

2 Hachtoorstellungen 2

m ünr
Walhalla Thenter!

Der keusche 30set
Im Hotelzimmer
Die Frau ohne Hemd

Kleine Preise.
Vorverkauf

ab 11 Uhr vorm.
täglieh.

Spüſ- Apparate
Dufſchen., Kliyſos und Spülmittel,

GSpritzen z.B. Spül-, Raſen-, Ohren-,
Kliſtier- und Jnfekt.-Spritzen, Jrri-
gatoren u. Schläuche, Karmelitergeiſt,
Frebar, Damenbinden, Leibbinden,

Gürtel und Katzenfelle empfiehlt

J Cislebenh

Breiter Weg 6.

Kinderwagen P. 4 anKleppwagena ohne Verd. v. 1I5,- an
Klapp wagen mit Verd. v. 35,- an
Stubenwag. ohne Garn. v. L,- an
Stuben wagen mit Garn. v. 32,- an
Kinderbetten, eiserne v. I7.- an
Kinderbetten, bölzerne v. 2L,- an
Kindäeretühble, niedrige v.

Selbetfahrer D. O. anRolher v. 76 anAuswahl enorm
Evtl. Zahlungserleiohte rungen

Kinderwagenhaus
r n u Y. n r

Bräüderstr. 1 Minute v. Markt

To. 700bis 29. August
Gastspiel von Ernst Parzmas

mit seinem weiberummten
Paupagelen-Kabarett und

4 Kkomisch. Affen-Akrohbaten

Parzinas Papagelen-Bressuren s
unerreict in rer Art.

Urkomische Kunststöche ger Aen-
Akrobaten und eines eressterten

Keoninchens. 4996
Vorführungen auf dem Völkersobaupiats
des Zoologisohen Gartens wochentags
um 11 und 5 Uhr, Sonntags II, 4 u. 6 Uhr.
Bei ungünstiger Witterung Kaden die
Aufführungen im Konzertsaal statt.
Preis e: Sitzplatz für Erwachsene &0,
Kinder 25 Pfg., Stebplatz für Er-

wachsene 30, Kinder 20 Pfg.

Volßsparß
Morgen, Sonnabend abend 28 Uhr

Familien Abend

e frei. s
Gewertſchaftshans Hulle

Harz 42144
bebemachtung 70 od. Preisen

auter und preiswerter
ittmastisch

Auf Arect!
Moderne

Herren- u. Knaben- Anzüge
Regenmäntel, Ueberzieher

Windjacken, Hosen
Gardinen, Teppiche, Diwan-

Decken, Steppdecken
federdetten, Reform Unterdetten

Kinderwagen, Korbmöbel
Kleine Teilzahlungen

Kredit aueh nach auswärts.

N. Jucſis
Halle a. S.. Gr. Ulrichstraße 58

I., II., III. Etage 4989

belgwen! Verbt ueue leger!

wurden min e Serba-Seifebehandelt ſo ſchreibt Herr Dr. med. S. in E. Per St.
M. 65, 30 kt M. 1, Zur VachbehandS ne r

Fahrräder

Criump
reſto
iktoria

Opel 4982
Reparsturwerkstan

Wirks ar
und Derrv.,

Zadhungserieichierung.

III
nicht mehr

Brunnenstrabe

e a9 28
Königsberg 5

Telephon 4212

Gr. Klausstr. 35.
e

W Kauft nur bei
IIIVLOCVOODDdOODdD0TODTTDIDTVDODIDDpDDDDCCCCCCaCal

unſeren Anſerenten
IEILIVOOOoNTODOdNOIgDODTDOTDg-TDCDODNDpDppDDDDDpDpp

Alfred Sohe
Herm. Stäber, Landsberger Str. 27,
Erioh Fischer, Gr. Brunnenstr. 54,

2 von AMadon
u er GoaſeNſeren Frouenieſden

Für et
Schüler mützen

in allen Farben

F. Kallga, Hauptniederlagen bei:
Gustav Förste, Streiberstr. 16, Fernspr. 2611
Curt Pernitzsoch, Wilhelmstr. 17, n 4755

6898
6268
8505

ibe Karistr. 4,

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind Kalb und öchweineſleiſch
Alle Sorten

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen-

Einen großen Poſten Marken-

Fahrräder
aut Teilzahlung abzugeben 4917

a 7Turmstrasse 156 22 Fernruf 2719

Fleiſch und Wurſtwarentjabrik,

Wiüttemberg,. eHeubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261

Verband der Bergarbelter
Sonntag den S. August, vormittags !,10 Uhr,

im „Volkepark“:
Wiehtige Mitgliederversammlung.

Die neuesten Knappschaftsfragen.
Reterent: Bezirksleiter Reddigan.

Kein Kamerad darf fehlen.
Der Vorstand. I. A.: Denkewitz.

Führer nd Masse
im der Demokrane

Das neueſte Werk von
Curt Geyer

Preis 2,60 Mk. Vorrätig in der
Wolkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27

REKLASpirituozen,

II

Fahrräder
Tonnengarnitur 22 T

auch vom Fasskautt man billig Porzellan Einheitspreise
und gut Tassen Gold rand Paar 244Fa. Nachtweh Tassen Kantepdek. Paar 3 4

Wein a. Spiritnosen- Moceca-Tass. Mark. Porz. 75 7
Groshandiung Teller Goldr. tief u. fach 60 4

Sternstr. 6. Te] 9519 Teller Goldrand 394 Eimer Emaille 955Kaffeeservice 2 Pers, 1,95 Wannen Emaillo 953
Kaffeeserv. 6Pers. Goldr. 3,50 Waschbecken Emaiile 95 5
Kafſfeeserv. 6Pers. Blum. 2. 95
Kaffeeserv. M. Porgz. 6 P. 5, 25

Speiseservice 23 Teile 26,50

ME-ANGEBO

Kaſfeekann. Porz. Goldr. 9
4 Paar Tassen s3 Teller Porz. Goldrand 954
1 Kuchenteller 26 em. 95

eile 15,Rotorräder
Finroonnap per ar 4 Paar Tassen Bauernm. 95verkaufen Sie ſchnell prima Verzinkt kompl. 490 t h h 3

durch eine kleine Emaiſio 1 Rahmengerviee Herz 955
Anzeige im Sohmortenye ab 885 Bierbecher Mattband 95

ehmortöpfe Finkochgläser 95„„Bolks Blatt Ringtöpfe I. 10 855 1Keksdose, 33
Kaffeekocher 45 255 1 Holztablett groß 95
Bratpfannen 1,10 854 1 Eierschrank 9540 Spaur Wasserkeassel 1,95 1 Quirlgarnitur 950
ne b 1 Handtuchhalter 950oda, Sand, Seife 1 95 1.5 1 Aermelplättbrett 95Burgſtraße 27. Wannen rund groß 1,25 1 Wäscheleine 20 m 55

3 Wannen oval 3,75 2,95 1 Gießkanne 954a eigene II Satz Sohmortöpfe 6 8t. 6,50 1 Paar prima Solinger
r Nachtgeschirre 75 Baekenbesteck 9659

Gexgründ. 8chmeer-Halßsch, Arbeite 1587 S. H. Schönbac re

e 5
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Malle umd Saoulftreis.
Halle, den 6. Auguſt 1928.

Maßnahmen für den Mieterſchutz.
Die Vorſchrift des S 10 Abſ. 2 des Mieterſchutzgeſetzes, wonder Gerichtsſchreiber von dem Eingang einer Klage mit der v

Aufhebung eines Mietverhältniſſes auf Grund des 8 3 des
Mieterſchutzgeſetzes verlangt wird, der Fürſorgebehörde
unverzüglich Mitteilung zu machen hat, will bedürftige, ſchutz
würdige Mieter vor dem drohenden Verluſt der Wohnung da
durch bewahren, daß die rückſtändige Miete rechtzeitig aus
öffentlichen Mitteln bezahlt wird. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der preußiſche Juſtiz
miniſter in einer Allgemeinen Verfügung darauf hin. daß dieſer
Erfolg nur dann erreicht werden kann, wenn die Mitteilung an
die Fürſorgebehörde mit äußerſter Beſchleunigung ge-
macht wird. Denn nach 8 3 Abſ. 3 des Geſetzes hat die nach
trägliche Zahlung des rückſtändigen Mietzinſes nur dann die
lbweiſung der Aufhebungsklage zur Folge, wenn

ſie bis zum Ablauf von zwei Wochen ſeit Erhebung der Klage,
ſpäteſtens jedoch bis zum Schluſſe derjenigen mündlichen Ver-
handlung erſter Inſtanz geſchieht, auf welche das Urteil ergeht.
Der Miniſter weiſt daher die Gerichtsbehörden auf die beſondere
Eilbedürftigkeit der bezeichneten Mitteilung hin.

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht folgende

neuere Rechtsentſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen:
Die Entſcheidung des Mieteinigungsamtes über Einwendungen

gegen den Erſatzraum 16 des Mieterſchutzgeſetzes) iſt auch dann
en di wenn der Erſatzraum nach Art oder Umfang nicht
dem Raum entſpricht, den der Mieter zu verlaſſen hat. Dies gilt
auch, wenn die Entſcheidung des Gerichts Angaben über Art oder
Umfang des Erſatzraumes enthält.

Als Friedensmiete iſt für Gebäude- oder Gebäudeteile,
die zu weſentlich anderen Zwecken verwendet werden (8 2, Abſ. 4,

S. 2 des Reichsmietengeſetzes) der ortsübliche Mietzins auch dann
feſtzuſetzen, wenn er den Mietzins, der am 1. Juli 1914 bei anderer
Verwendungsart vereinbart war, überſteigt und eine Vergleichung
des damaligen und des jetzigen Verwendungszwecks nur eine Er
mäßigung des Mietzinſes rechtfertigen würde.

Die Mitglieder der Beſchwerdeſtelle dürfen auch nicht
ſtellvertretende Mitglieder eines Mieteinigungs-
amtes ſein.

1. Die Befugnis des Mieteinigungsamtes, ſeine vor dem Jn
krafttreten des Mieterſchutzgeſetzes ergangene Entſcheidung nach
billigen Ermeſſen abzuändern, beſteht nicht mehr, wenn
es die Abänderung nach dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes bereits
rechtskräftig abgelehnt hat.

2. Jſft die Friedensmiete endgültig feſtgeſetzt worden,
ſo kann ihre Neufeſtſetzung nicht deshalb erfolgen, weil im
früheren Verfahren keine Vergleichsräume herangezogen, oder bei
den en ſie Armen unrichtige Friedensmieten angenommen
wor ind.

Waren für eine Beſchlagnahme von Räumen bei ihrer
Vornahme die rechtlichen Vorausſetzungen nicht erfüllt, ſo wird
die Verfügung nicht dadurch wirkſam, daß ihre Vorausſetzungen
ſpäterhin eintreten.

Die „Wifinger“ im Kriegerbund.
Auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik wurde betantiich neben dem angeblichen Sportklub „Olympia“ auch der

über ganz Deutſchland verbreitete Wikingbund vom preußi-ſchen Jnnenmimiſterzum verboten. Der zum zweiten Male wegen

ausgeſprochen militäriſcher Betätigung aufgelöſte Wikingbund iſt
bekanntlich eine Vereinigung der früheren Angehörigen der Bri-
gade Ehrhardt und hat ſeinen Sitz in München. Selbſt wenn die

eim Staatsgerichtshof eingelegte Beſchwerde Erfolg haben ſollte,
wird das Verbot unter allen Umſtänden aufrechterhalten. Kein
Wunder alſo, wenn ſich die Macher des Wiking beizeiten nach
einem neuen Unterſchlupf umſehen. Dieſen haben ſie in der
Jugendgruppe des angeblich politiſch neutralen Kyffhäuſer-
bundes gefunden, der juſtament einen Aufruf zur Gründung
von Jugendgruppen erläßt. Der Uebertritt wurde in einer am
Dienstag im „St. Nikolaus“ abgehaltenen Verſammlung der von
Kloppe aufgelöſten Ortsgruppe Halle des Wehrwolf, die mit
dem Wiking identiſch iſt, vollzogen.

Die Sache ſteht alſo jetzt ſo, daß die Kriegervereinler aus-
gemachten Putſchiſten Unterſchlupf gewähren. Merkwürdig iſt
nur, daß die halliſche Polizei, die ganz zweifellos von dieſer Um-
gruppierung genaue Kenntnis hat, untätig zuſchaut. Iſt ſie etwa
der Meinung, daß mit der Ueberführung der WehrwolfWikinger
in die Kriegervereine die Sache in vollkommener Ordnung iſt,
weil der Reichswehrminiſter den Reichswehrangehörigen die Mit-
gliedſchaft geſtattet

Alle dieſe Bemühungen können jedoch den zunehmenden Zerfall
der „vaterländiſchen“ Bewegung nicht aufhalten. Auch nicht die
Sammlung derjenigen Wehrwölfe, die es ablehnten, ſich unter den
Fittichen des Kriegervereinshauptmanns Hoffmann zu ver-
ſtecken, und es vorzogen, ſich unter die Führung eines Angeſtellten
der „Halliſchen Nachrichten“ zu ſtellen. Wohin die Entwicklung
der durch den Krach im Wehrwolf wieder einmal beſonders in den
Vordergrund getretenen Bewegung weitergehen wird, läßt ſich zur
zeit noch nicht ſagen. Das wiſſen die Römer, Ecke, Döring und
was ſonſt noch an „Perſönlichkeiten“ da iſt. ſelbſt nicht. Der
einzige, der über das Ende genau im Bilde iſt, dürfte der Muſik
meiſter Steuer ſein, der wohl am längſten ſeiner famoſen Wehr-
wolf- Kapelle den Takt geſchlagen haben dürfte. Soviel ſteht feſt:
Die Rolle, die einſt die „Vaterländiſchen“ in Halle dank kommu-
niſtiſcher Hilfe zu ſpielen vermochten, ſpielen ſie niemals
wieder. Niemals

Erlöſer Stahlhelm.
Der halliſche Stahlhelm hat eine große Tat getan. So kündet's

venigſtens am Donnerstag das Leib und Magenblatt der Dueſter
oerger, die „Halliſche Zeitung“. Die Herren haben nämlich ent-
deckt, daß es um den körperlichen und moraliſchen Zuſtand unſeres
Volkes ſchlecht ſteht. Die müſſen's ja wiſſen! Und um dieſem
Uebel zu ſteuern, treibt der „Bund der Frontſoldaten“ Wehrſport.
Jn der Erkenntnis, daß mit Theorie nichts zu machen iſt, und es
„endlich an der Zeit iſt, Taten zu vollbringen“, will ſich der Stahl
helm am Rande der Heide einen eigenen Sportplatz ſchaffen. Zur
Verrichtung der Planierungsarbeiten ſollen alle Kameraden eine
Anzahl Pflichtarbeitsſtunden ableiſten. Da es fürwahr
ein Schauſpiel für Götter ſein würde, unſeren Waffenſtillſtands-
kommiſſar Dueſterberg auch einmal mit Hacke und Schaufel bantie-
ren zu ſehen, iſt vorgeſehen, daß „diejenigen Kameraden, die durch
berufliche Verpflichtungen an der Durchführung der Pflichtarbeits-
ſtunden verhindert ſind“ d die „Unabkömmlichen“ ſich
durch Zahlung einiger Groſchen los kaufen können. Groß-
mütig will man für 30 Pf. die Stunde arbeitsloſen Stahl-
helmern Brot verſchaffen. Die ſollen arbeiten, die anderen
kommandierenl! Fürwahr eine göttliche
dienſtpflicht“.

Die Preſſeſtelle des Stahlhelms verherelicht den alten Mili-
tarismus in allen Tonarten und meint, daß „der Frrtſall der
allgemeinen Wehrpflicht für das deutſche Volk die Gefahr der
Verlotterung, der moraliſchen Verſumpfung uſw.“ bringt. Durch
den Wehrſport will der Stahlhelm den körperlichen und
moraliſchen Zuſtand ſeiner Mitglieder heben.Das erſcheint dringend noiwendig; aber für alle Stahlkelmer

„allgemeine Arbeits-
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ohne Unterſchied des Standes und nicht nur für die armen Teufel,

Pf. die Stunde zum Heile des Stahlhelms iten müſſen.

Sicherheits leiſtung zur Abwenöung der Anter-
ſuchungshaft.

„Aus einer Allgemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit: e
Fällen, in denen beſchloſſen war, daß ein wegen Fluchtver-
dachts verhafteter Angeſchuldigter gegen Sicherheitsleiſtung mit
der Unterſuchungshaft zu verſchonen ſei, iſt in der letzten
Zeit wiederholt der Haftbefehl vom Gericht aufgehoben worden,
nachdem die Sicherheit geleiſtet worden war. ieſes Verfahren
hat notwendig das vom Gericht nicht gewollte Freiwerden
der Sicherheit zur Folge l StPO.) und entſpricht nicht dem
Geſetz, da nach dieſem die Wirkung der Sicherheitsleiſtung ledig-
lich darin beſteht, daß die Vollſtreckung des beſtehen bleibenden

Haftbefehls gehemmt wird. Die Staatsanwaltſchaften
werden erſucht, auf die Beachtung dieſer Geſichtspunkte durch ge
eignete Anträge hinzuwirken.

Ausweiſung von Ausländern aus dem Reichsgeblet
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, werden in

einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern die nach
r Behörden erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß bei
Ausweiſungen aus dem Reichsgebiet von Angehörigen beſtimmter
Staaten neben der Mitteilung noch eine für das Ausland
beſtimmte zweite Nachricht dem Strafregiſter des Reichsjuſtiz
miniſteriums, falls der Geburtsort des Ausländers außerhalb des
jetzigen Reichsgebietes gelegen, zweifelhaft oder nicht zu ermitteln
iſt, zu überſenden, andernfalls dem Miniſter einzureichen iſt, und
zwar gilt dies für Angehörige der folgenden Staaten: Belgien,
Bulgarien, Frankreich für ElſaßLothringen, Griechenland, Jta
lien, Liechtenſtein Luxemburg, Niederlande, Norwegen, Oeſter
reich, Paraguay, Polen, Schweiz, Spanien, Tſchechoſlowakei.

Neue Baupläne der Wohnungsbau-A.-G.
In der kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung der Klein

wohnungsbau Aktiengeſellſchaft Halle wurde mitgeteilt, daß die
Geſellſchaft bis zum 31. Dezember 1925 acht Wohnhäuſer mit 58
Wohnungen fertiggeſtellt und vermietet hat. Weitere zehn Ge-
bäude mit zuſammen 62 Wohnungen ſind im Bau. Um die Her
ſtellung von weiteren 100 bis 150 Wohnungen zu ermöglichen,
wurde beſchloſſen, das Aktienkapital von 150 000 Mark bis zu
250 000 Reichsmark zu erhöhen. Aus den Verhandlungen ging
hervor, daß das kommende Geſchäftsjahr eine Beſſerung nur
bringen kann, wenn die Mittel aus der Hauszinsſteuer reſtlos
dem Wohnungsbau zufließen und die Hypotheken erhöht werden.

Zweifelhafte Wechſelgeſchäfte.
Vom Verband des Einzelhandels Halle wird uns geſchrieben:

Jn den letzten Tagen iſt in mehreren Geſchäften beobachtet worden,
daß größere Jungen und Mädchen ſich an kleinere Kinder heran
drängen, die bei der Erledigung von Einkäufen größere Geldſcheine
wechſeln laſſen. Vielfach laſſen ſich die Kinder beim Nachhauſe-
e von den meiſt noch ſchulpflichtigen Betrügern verleiten, den
Kaſſenzettel und das zurückerhaltene Geld auszuliefern. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die Eltern die herausgegebenen Geldbeträge
nie wieder zu ſehen bekommen. Dabei beſteht die Gefahr, daß die
Kinder, um ihr Verſchulden zu bemänteln, behaupten, ſie hätten

vom Geſchäftsinhaber. kein Geld zurüdbekommen. Wir bitten alle
Eltern deshalb, die Kinder nachdrücklich darauf hinzuweiſen, un
bekannten größeren Kindern oder Erwachſenen niemals Geld aus
zuhändigen. Es ſcheint, als ob unlautere Elemente ihre Kame-
raden in den Schulen auf dieſe bequeme Art ſich Geld zu ver-
ſchaffen hingewieſen haben, da gerade in der letzten Zeit ſebr viele
derartige Fälle beobachtet werden konnten. Wir bitten deshalb
auch die Lehrerſchaft, die Kinder zur Vorſicht zu mahnen.

Die Steigerung der Lebenshaltungskoſten hält weiter an. Nach
den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle vom
4. uguſt ſind die Lebenshaltungskoſten-Jndex-
iffern gegenüber der Vorwoche um 0,7 Prozent geſtiegen.
ie Koſten für Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung

ſind um 1,6, die Ernährungsloſten allein gar um 2,3 Prozent
geſtiegen. Um wieviel ſind die Löhne und Gehälter geſtiegen?

Freiwillige Sozialausſchüttungen der Sparkaſſen an bedürftige
Aufwertungsſpargläubiger. Um den in bedürftiger Lage befind-
lichen Jnhabern aufgewerteter Sparguthaben entgegenzukommen,
hat der Deutſche Städtetag im Einvernehmen mit den deutſchen
Sparkaſſen und dem Giroverband den ſtädtiſchen Sparkaſſen nahe
gelegt, daß ſie ſchon vor Eintritt der geſetzlichen Fälligkeit die auf
gewerteten Spärbeträge freiwillig auf dieſe innerhalb gewiſſer
Grenzen vorzeitige Ausſchüttungen an bedürftige Sparer vor-
nehmen. Jn Ausſicht genommen ſind die Auszahlungen der Auf-
wertungsguthaben, im Einzelfall bis zum Betrag von 100 Reichs
mark, die je nach den finanziellen Möglichkeiten in einer Summe
oder in einigen Jahresraten auf Antrag vorzunehmen wären.
Außer allen nachweisbar Bedürftigen ſollen alle Perſonen im
Alter von mehr als 65 Jahren bei der Auszahlung Berückſichtigung
finden.

Wiederholter Einbruch im Bad der Freien Schwimmer. Nach
dem erſt vor einigen Wochen das im Bau begriffene Haus des
Freien Waſſerſportvereins in dem Bade am Hettſtedter Bahnhof
von Einbrechern heimgeſucht wurde, ſtatteten ſie ihm in der ver-
gangenen Nacht einen erneuten Beſuch ab. Damals fielen den
Einbrechern Werkzeuge im Werte von etwa 150 Mark in die
Hände, diesmal mußten ſie ſich mit einem kleinen Vorrat von
Schokolade, Zigarren und Zigaretten, ſowie einer kleinen Geld-
ſumme und ſonſtigen Kleinigkeiten begnügen. Hoffentlich gelingt
es, die Verbrecher dingfeſt zu machen.

Verlegung der Baufluchtlinie. Der Magiſtrat beabſichtigt eine
kurze Strecke der Wörmlitzer L x vor Einmündung in den
Böllberger Weg als Baugelände in Anſpruch zu nehmen und die
Einmündung zu verlegen. Einſprüche gegen den Plan, der bis
einſchließlich 3. September während der Dienſtſtunden im Polizei-
präſidium, Zimmer 94, offenliegt, können von den Beteiligten er
hoben werden.

Zuſammenſtoß mit Flurhütern. Jn der Nacht zum Donnersta
wurde bei Ausübung ſeines Berufes der Flurhüter Auguſt Stroi
am Jmmelmannweg ſchwer verletzt. Gemeinſam mit dem Flurhüter
Wachsmut kontrollierte er die Felder. Am Jmmelmannweg begegneten
ſie zwei unbekannten Männern, die volle Säcke trugen. Die beiden

lurhüter wollten dieſe anhalten und ſich überzeugen, ob in den SäckenDiebeeant war. Plötzlich bekam Stroich mit einem Gegenſtand jeden-
falls einem Stock, einen Schlag auf den Kopf. Trotzdem er ſofort be
wußtlos zuſammenbrach, ſchlug der Rohling noch zweimal auf ihn ein.
Dem ihm zu Hilfe kommenden Wachsmut erging es ebenſo. Beide
blieben bewußtlos liegen. ſo daß die Täter unerkannt entkamen.
Wachsmut erholte ſich bald wieder, dagegen mußte Stroich dem Diako-
niſſenhaus zugeführt werden. Die ſofort durchgeführten polizeilichen
Unterfuchungen führten zu keinem Ergebnis.

Des Kindes Tod. Die am 4. Auguſt in der Trothaer Straße von
einer Straßenbahn überfahrene neunjährige Schülerin iſt inzwiſchen in
der Klinik ihren ſchweren Verletzungen erlegen. Es handelt ſich um
das Töchterchen Elſe des Brachwitzer Straße 9 wohnhaften Arbeiters

Niemann. KadiahrertRadunfall. Jn der Beeſener Straße ſtürzte eine Radfahrerin vonihrem Fahrrade und wurde hierbei von einem ihr unmittelbar folgenden
Laſtkraftwagen angefahren. Die Frau trug eine erhebliche Verletzung
an der Hand davon und wurde dem Eliſabeth-Krankenhaus zugeführt.

ialrentner. Am r dem 8. Auguſt, veranſtaltet derZentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen, Ortsgruppe Halle,eine große Kundgebung, die um 3 Uhr im kleinen Saal und kleinenGartek des „Volkspark“ beginnt. Eommerveranſtaltung ſoll

die die Loskaufſumme nicht aufzubringen r und die für

30 ar

Freitag, den 6. Auguſt

außer einer un gchung r unſere Rechte ein Beiſamwenſein aller
age Kommenden ermöglichen, wo ſie für einige Stunden Not und

5 abſchütteln und ſich im gemeinſchaftlichen Kreiſe erfreuen können.
Verſchiedene haben ihre Mithilfe zugeſagt. DerZentralverband der Arbeitsinvaliden erwartet von allen reunden und
Gönnern der Sozialrentner, namentlich von deren Angehörigen, daß ſie
zahlreich erſcheinen.

olkspark“. Morgen, Sonnabend, abend 48 r findet der zweitegari len end att. Bei ungünſtiger Wer t in den unteren
äumen. Der Eintritt iſt frei.

Zoologiſcher Garten. Vom 7. bis 29. Auguſt gibt Ernſt Pe3 inas
mit ſeinem weltberühmten Papageien-Kabarett und ſeinen drolligen
Affenakrobaten ein Gaſtſpiel im Zoologiſchen Garten. Er zeigt u. g.
Papageien, die Lieder fingen, auf Kommando ſprechen, Tierſtimmen
nachahmen, Fragen beantworten und komiſ Turnkunſtſtücke aufführen. Die Vorführungen finden auf dem Völkerſchauplatz im Zoo,
bei ungünſtiger Witterung im Saale ſtatt. Siehe Anzeige.

Fülin und Kleinkunſtbühne.
„Eine Minute vor Zwölf“. So betitelt ſich der atemberaubende

Senſationsfilm im C.-T. Gr. Berri gen durch den ſich Luciano
Albertini neue Anhänger erwirbt. lbertini iſt neben Piel der ver
wegendſte und Senſationsdarſteller. Ungefähr zehnMinuten lang torkelt Albertini als Betrunkener auf den ſchmalen
Simſen der Großſtadtdächer entlang, ſpringt in ein fahrendes Flieger-
karuſell, auf einen beträchtlichen Kronleuchter uſw. Die halsbrecheriſchen
Kunſtſtückchen und das Tempo der Handlung ließ man ſich gern gefallen.
Die Kopie iſt leider ſchon etwas abgenutzt. Ein amerikaniſches Rühr-
ſtück iſt der Sechsakter „Zeitungsjungen von Neuyork“. n wenig vor-
teilhaft zuſammengeſtellten Szenen weiß ſich eine Schar pfiffiger Bengels
vor der Kamera ungezwungen zu benehmen. E. I.

C. T. am Riebeckplatz. Eine Tragödie von der Waterkant zieht in
„Frieſenblut“ an unſeren geh vorüber, ergreifend und lebensgetreu.
d Helden ſind kernige, derbe Menſchen, deren grundverſchiedene

talentierteſte

Charakteure im Film gutausgefüllte Einzelleiſtungen boten. Die darauf
r i rotesten paſſen nicht in den Spielplan, ſo gut ſie n

ut ſind.
Bei den Ringkämpfen im Walhalla-Theater platzten am Donnersta

die Gemüter wieder heftig aufeinander als Urbach (Köln) im Kgegen Max Steinke (Stettin) ſtand. Hier ſtand Technik gegen ro
raft im wahrſten Sinne des Wortes. Urbach wollte auch gegen Steinke

mit aller Gewalt einen ſchnellen Sieg erzwingen, aber Steinke verſtand
es meiſterhaft, ſich auch den feſteſten Umklammerungen ſeines Gegners
zu entwinden und erntete dafür wahre Beifallsſtürme. Einen ganz
überraſchend ſchnellen Sieg konnte auch Omeltſchenko (Ukraine) erzielen.
Schon nach acht Minuten ſein Gegner Tom Barrn beſiegt da.
Pietro Scholz rang in einem ſehr abwechſlungsreichen Kampf gegen den
deutſchen tittelgewichtsmeiſter Gockſch 25 Minuten unentſchieden.
Gerigkoff (Polen) und Debie (Luxemburg) rangen ſehr ſcharf gegeneinander. Hier ſiegte Gerigkoff nach 20 Minuten.

Demonſtrationsverbot in Ammendorf.
Der auf den kommenden Sonntag feſtgelegte Untergauappell

des Stahlhelm, Untergau Halle, iſt durch eine Verfügung des
Amtsvorſtehers Rot he in Ammendorf verboten worden. Be
gründet wird dieſes Verbot damit, daß am gleichen Tage Anti-
kriegskundgebungen von kommnniſtiſcher Seite geplant ſind und
Zuſammenſtöße unvermeidlich erſcheinen. Sämtliche
Umzüge und Anſammlungen in den Ortsgrenzen von Ammendorf
ſind daher unterſagt. Von anderer Seite wird hingegen die Nach
richt verbreitet, daß ein Verbot des Stahlhelmtages nicht erfolgt
ſei, daß die Veranſtaltung vielmehr von der Stahlhelmleitung
ſelbſt auf September verlegt worden iſt. Die Stahlhelmeriche
täten gut, die Provokation der in ihrer überwiegenden Mehrheit
republikaniſch geſinnten Ammendorfer Bevölkerung überhaupt zu
unterlaſſen.

Ammendorf. Die Biſamratte, jenes gefährliche r
tier, dringt immer weiter vor. Am Mittwoch wurden an der
Elſtermündung von Ammendorfer Einwohnern zwei ausge-
wachſene Jungtiere gefangen. Es ſei aus dieſem Anlaß daraufhingewieſen daß ſeitens der Behörden der Biſamratte wegen
ihrer Gefährlichkeit der Kampf angeſagt iſt und daß Fang
brämken bezahlt werden.

Dölau. Aus dem Gemeindeparlament. Endlich fand
die dringliche Gemeindevertreterſitzung, die über den Bau des
Sechsfamilienhauſes weiterberaten ſollte, am Dienstag ſtatt. Die
Herren Röſt, Henſe, Baenſch, und wie ſie alle heißen, hatten jetzt
ſehr geeignete Bauſtellen zu verkaufen. Der in der Nähe der Gas
anſtalt in der Kröllwitzer Straße gelegene 12 000 Quadratmeter
große Plan, den die Firma Baenſch für 4 Mark pro Quadratmeter
angeboten hät, wurde als der geeignetſte Bauplatz angeſehen, wenn
die Firma Baenſch den Preis nachläßt. Die Mieten ſollen unter
allen Umſtänden im Verhältnis zu den Baukoſten ſtehen! Die
Baugrundſtücke ſind denſelben Herren einträgliche Geſchäfts
objekte. Da man ſich über den Bauplatz alſo noch einigen muß,
wird eine neue Gemeindevertreterſitzung ſich weiter damit beſchäf-
tigen. Sehr wichtig dünkte es auch den bürgerlichen Herren, der
Gemeindeverwaltung die völlig umſonſt zu leiſtende Arbeit der
Einziehung der Kirchenſteuern aufzupacken. Sonſt drückt man ſich
um wirklich notwendige Kulturaufgaben herum, begeht auch, um
den Säckel zu ſchonen, den Arbeitern und Angeſtellten gegenüber
Tarifbruch, und hier macht man ſich zum Bakel der Kirche. Für
jede andere Religions-, und vor allem Kulturgemeinſchaft, gibt
es auch nicht das Vorrecht der Jnanſpruchnahme öffentlicher Ein
richtungen zum Geldereinziehen. Da müſſen die Vorſtandsmit
glieder dieſe Arbeit auch ſelbſt übernehmen, auch wenn ſie über
viel weniger freie Zeit verfügen, als die in der Kirche maßgeben
den Herren. Beſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt; der Block der
„Ordnung'“ will es das nächſte Mal wieder verfuchen. Die Preis-
feſtſetzung der von den Gemeindebedienſteten ausgeführten Repa
ratur- und Jnſtallationsarbeiten
lich. Nun iſt feſtgelegt, daß der Gemeinde der entſprechende Ar
beitslohn, zuzüglich 20 Prozent für. Material, Werkzeugverſchleiß

in einem unwürdigen Zuſtande iſt, wurde beſchloſſen, entſprechende
Arbeiten ausführen zu laſſen. Dem Antrag des Arbeiter-Sport-
kartells, auf Verpachtung eines am Fortunga-Sportplatz gelegenen
Stückes Gemeindewald, wurde ſtattgegeben. Die Arbeiterſportler
wollen dort zum Umkleiden eine Baracke errichten. Ebenſo wurde
ſtattgegeben, daß die Waſſerleitung auf dem Sportplatz durchgelegt
und eine Waſſerzapfſtelle angebracht wird. Die Koſten ſollen jedoch
die Arbeiterſportler tragen.

Könnern. Steuern zahlen Die Grundvermögens- und
Hauszinsſteuern für Monat Auguſt, das Waſſergeld, die Gewerbe

nach dem Ertrage und Kapital und das Schulgeld für das
ierteljahr Juli bis September werden bis ontag, den

16. Auguſt, vormittags von 9 bis 1 Uhr, Mittwochs und Sonn
abends bis 12 Uhr, in der Kämmereikaſſe entgegengenommen.

Aus dem Gerichitsſaal.
Strafwütige Richter.

Manche Richter beſitzen geradezu eine Strafwütigkeit. So hat
z. B. eine völlig unbeſtrafte, gut beleumundete 24jährige Ar
beiterin ſich, ihr ſelbſt unerklärlich, dazu hinreißen laſſen, aus
dem Fabriklager einige Kleinigkeiten mitzunehmen: 3 Zucker
ſchalen, 1 Tablett, 7 Likörbecher, 1 Zuckerzange. Der Arbeitgeber,
der Fabrikbeſitzer J., ſtellte dem Mädchen das beſte Zeugnis aus,
ſie ſei fleißig, pünktlich, er wiſſe auch nicht, wie ſie dazu gekom-
men. Der Wert der Sachen, die er alle zurückbekommen hat, be
trug 8 Mark. Es war nun einmal Diebſtahl und das Mädchen
erhielt deswegen auch an Stelle einer verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von vier Tagen eine Geldſtrafe von 20 Mark zudiktiert.
Der Richter ermahnte noch zum Schluß: „Nun ſehen Sie ſich
aber vor, machen Sie künftig nicht ſolche Dummheiten. Sie
ſind jetzt vorbeſtraft Jm Geſetz iſt doch die Ein
ſtellung des Verfahrens wegen Geringfügigkeit des entſtandenen
Schadens vorgeſehen.
gewendet werden, wenn nicht in dieſem Falle. wo der geringe
Schaden jetzt überhaupt nicht mehr vorhanden iſtl

thinüm es

eſchah bisher ziemlich willkür

uſw. zu erſtatten iſt. Da die Umzäunung des Gemeindefriedhofes

Wann kann dieſe Geſetzesbeſtimmung an
r
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Aus der Frovinsza.
Ungenügende Wochenfürſorge.

Nach den neueren Vorſchriften der Fürſorgepflichtverordnung
gehört zu den n der Bezirksfürſorgeverbände (Wohlfahrts
ämter) auch die der ochenfürſorge. Esſind en igeren und nerinnen je nach Art und Grad der
Hilfsbedürftigkeit ärztliche Behandlung, Entbindungskoſtenbeithag
und Wo geld dazu Wöchnerinnen, die ihr Kind ſtillen, außer

e

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen hielt am Sonnabend und Sonntag in der
„Wilhelma“ g Magdeburg ſeinen 6. Gautag für die Bezirke
Magdeburg, Merſeburg und Anhalt ab. Außer den 100 Delegier-
ten der Kreisverbände waren auch zahlreiche Vertreter von Be

die mit dem Verſorgungs- und Fürſorgeweſen zu tun77 en rie. s Hilfe c ihnen 2 ehe en, Dur b Gäſte auf der Tagung anweſend; er hatten die
qrpnagsardnung Ken Familien angehörigen ſrepublikani arteien und andere befreundete Organiſationender Krankenkaſſenmitglieder gewährt (Familienwochenhilfe). Es Vertreter ſank e fern daun

ſind den örtlichen Verhältniſſen angepaßte Einkommensſägtze feſt
zuſetzen, bei deren Nichterreichung eine Wöchnerin die n
fürſorge ſtets dann erhält, wenn nicht Tatſachen die Annahme
rechtfertigen, daß die Hilfe nicht benötigt wird. Nach einer preu
ßiſchen Verordnung vom 8. Oktober 1985 ſetzen die Bezirksfürſorge
ich et jene Einkommensſätze few bei deren Nichterreichung
dieſe Wochenfürſorge zu gewähren iſt. Jn Anhalt hat der Landes
r für das ganze Land einheitlich dieſe Einkommens-
S eſetzt. Es war zu erwarten, daß die preußiſche Ein
ri u ich nicht bewährt, weil die Bezirksfürſorgeverbände aus
„Sparſamkeit“ heraus ſo niedrige Einkommensſätze feſtſetzen
würden, daß für die Wöchnerinnen dabei nichts herausſpringt.
Das iſt denn auch eingetroffen. Jn einem Erlaß des preu-
r Miniſters für Volkswohlfahrt vom 3. Juli3 an den Herrn Regierungspräſidenten in Magdeburg keißt

r

„Die von den Bezirksfürſorgeverbänden Jhres Bezirks feſt
eſetzten monatlichen Einkommensgrenzſätze für die Wochen-
ürſorge gemäß meiner Verordnung vom 3. Oktober 1925 ſind

unzureichend. Sie liegen durchſchnittlich um 6635 Prozent
niedriger als die Einkommensſätze, welche in anderen Bezirks-
fürſorgeverbänden der Provinz Sachſen beſtehen. So ſind z. B.
folgende Sätze feſtgeſetzt worden Stadtkreis Eisleben monatlich
117 Mk., Mansfelder Seekreis jährlich 1200 bis 1400 Mk., Stadt-
kreis Nordhauſen jährlich 1500 Mk., Landkreis Grafſchaft Hohen
ſtein monatlich 125 Mk. Jch erſuche, die Bezirksfürſorge-
verbände zur Feſtſetzung höherer Sätze anzuhalten und mir von
dem Veranlaßten binnen vier Wochen zu berichten.“

Der Regierungspräſident hat nun dieſes Erſuchen an die
d S Bezirksfürſorgeverbände weitergeleitet. Ob die Be-
zirksfürſorgeverbände im Aufſichtswege gezwungen werden können,hö ere Sätze feſtzuſetzen, iſt ſehr zweifelhaft. Jedenfalls wäre das

richtigſte Hilfsmittel die Verwirklichung der ſozialdemo-
kratiſſchen Forderung, daß nämlich für ganz Preu-ßen vielleicht unterſchiedlich nach Ortsklaſſen) einheitliche
Einkommensſätze feſtgeſetzt werden, wie es in Anhalt ge-
ſchehen iſt. Allerdings muß ſich dann auch das Land bemühen,
ausreichende Sätze feſtzuſetzen. Es kann z. B. nicht behauptet
werden, daß dies in Anhalt geſchehen iſt. Dort wird die Wochen-
ſfürſorge gewährt, „wenn zurzeit der Hilfsbedürftigkeit das monat
liche Einkommen den doppelten Betrag der Sätze der allgemeinen
Fürſorge nicht erreicht hat“. Das iſt nach den Feſtſetzungen von
Ende Dezember 1926 bei einer aus Mann und Frau beſtehenden
Familie in den Städten 80 Mk. und auf dem Lande 72 Mk.
monatlich.
Als die einſchlägigen neuen geſetzlichen Beſtimmungen, welche

die Feſtſetzung von Einkommensgrenzen vorſehen, eingeführt
wurden, hielt der Landesfürſorgeverband für die Provinz Sachſen
in den einzelnen Bezirken Konferenzen der Fürſorgeverbände gh,
in denen über eine möglichſt einheitliche Feſtlegung jener Sättze
verhandelt wurde. Man einigte ſich auf beſtimmte Richtlinien,
nach denen z. B. in Orten der Ortsklaſſe B rund 97 Mk. mongt-
lich als der Einkommensbetrag einer Familie anzuſehen iſt, bei
deſſen Nichterreichung die Wochenfürſorge zu gewähren iſt. Wie
der Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt zeigt, haben ſich die
Bezirksfürſorgeverbände vielfach nicht an die Verabredungen ge
halten und niedere Beträge feſtgeſetzt.
Die allgemeine Wochenfürſorge an minderbemittelte Wöchne-

rinnen war eine beſondere Errungenſchaft der bevölkerwmgsvpoli-
tiſchen Beſtrebungen der Kriegs und Nachkriegszeit. Wurde ſie
ſchon durch die Jnflationswirkungen und dann durch die Für
ſorgepflichtverordnung eingeſchränkt, ſo ſuchen jetzt wenig ver
le Bezirksfürſorgeverbände ſie noch weiter zuſammen-
zudrücken.

Kelbvra. Bürgermeiſterwahl. Endlich, nach neun-
wöchiger Pauſe findet am Sonnabend, dem 7. Auguſt, abends
8 Uhr, wieder eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in welcher die
Wahl eines Bürgermeiſters vorgenommen werden ſoll. Wie wir
hören, beabſichtigt die bürgerliche Mehrheit den ehemaligen
Ordensmeiſter des Jungdo, den Gerichtsreferendar Ferdinand
Gath aus Roßla, als Bürgermeiſter unſerer Stadt zu wählen.

Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Polizeibehörde iſt die
Fahrtgeſchwindigkeit für Automobile und Kraftfahrräder auf
15 Kilometer in der Stunde für die Straßen innerhalb des Ortes,
ſowie der Nordhäuſer Straße, feſtgeſetzt. Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Vorſchriften werden mit 150 Mark Geldſtrafe geahndet.

Torgau. Reichsbannerverſammlung. Am Montag
hielt das Reichsbanner im Kameradſchaftsheim Bürgergarkten
ſeine Monatsverſammlung ab, die gut beſucht war. Zunächſt ge
dachte der Vorſitzende des Ablebens des Kameraden Gericke, deſſen
Tod eine große Lücke auch in den Reihen des Reichsbanners ge-
riſſen hat. Die Verſammlung hörte ſtehend den letzten Gedenk-
worten zu. Jm letzten Monat hatte das Reichsbanner wieder
10 Neuaufnahmen zu verzeichnen. Die Verfaſſungsfeier in
Bitterfeld wird von der hieſigen Gruppe beſucht. Abfahrt
Sonntag früh 7 Uhr 8 Minuten. Die eigene Verfaſſungsfeier
findet am 11. Auguſt, abends s Uhr, im Bürgergarten ſtatt. Be
ſonders in Erinnerung gebracht wurde die Unterſtützungskaſſe.
Die letzten Beiſpiele beweiſen, daß die Kaſſe ſich als gut und
nützlich erweiſt. Für das Trommlerkorps wurden die Uebungs-
ſtunden feſtgelegt. Ein Eilenburger Kamerad wird demnächſt
Sonntags die Uebungsſtunden leiten. An Stelle des ausge
ſchiedenen Jungbannerleiters wurde Kamerad Woßmann gewählt,
für den Kreisleiterpoſten Kamerad Schwaneberg in Vorſchlag
gebracht.

Torgau. Turnſpielwerbetag. Die Freie Turnerſchaft
hielt am vergangenen Sonntag ihren Turnſpielwerbetag ab, dem
am Sonnabend ein Kommers und Begrüßungsabend im „Tivoli“
vorausging. Das überaus ſtark beſetzte Haus bewies erneut, daß
der Arbeiterſport mehr und mehr an Boden gewinnt. Der Höhe-
zunkt der Veranſtaltung wurde am Sonntag erreicht. Leider litt
ie Geſamtveranſtaltung etwas unter dem ungünſtiger Wetter.

Während frühmorgens die Trommlerkorps zum Weckruf ſpielten,
zogen die erſten Sportler zum Platz, um mit den Wettkämpfen
u nen die ſich bis zum Nachmittag hinzogen und allſeitig
efriedigung und Anerkennung hervorriefen. Die erneut gezeigten

guten Leiſtungen laſſen nicht nur auf rein turneriſchem, ſondern
auch auf ſportlichem Gebiete allerſeits die beſten Erwartungen
e Ein ſtattlicher Umzug, unter Vorantritt der Kapelle der

usdorfer Turngenoſſen, bewegte ſich mittags durch die Straßen
der Stadt. Die ſportlichen Veranſtaltungen fanden ihren Aus-
klang in einem gemütlichen Beiſammenſein im Zelt auf dem
Sportplatz.

Der neue Bubi-AG.Kopf. Die hier erſcheinende „Volkszeitumg“ von Bubiags Gnaden wird vom
1. Auguſt an unter dem Namen „Elſter-Rundſchau“ berausgegeben
mit dem Untertitel „Jlluſtrierte Heimat r deutſche Volks
gemeinſchaft“). Wenn es mit dem irreführenden Namen Volks
za tung nicht gelungen iſt, in die arbeitende Bevölkerung zu
ringen, wird auch der Verſuch unter dem neuen Titel vergebliche
ühe ſein. Da wird auch der Hinweis nichts nützen, daß es ſich

um ein reines unabhängiges Privatunternehmen handelt. Wir
und die geſamte Einwohnerſchaft wiſſen Beſcheid, wer das „Privat-
unternehmen“ iſt und wer an der Zeitung intereſſiert iſt. Warum
veröffentlicht man neben S. Lehmann (Berlin) nicht
auch die anderen Geſellſchafter? Weil dieſe Herrſchaften lieber
im Hintergrunde bleiben und im Dunkeln wühlen. Alſo Vorſicht!

n

In ſeiner Rede zum Geſchäftsbericht wies der Gauvorſitzende
Röber auf die ſchwere Wirtſchaftskriſe hin, die auch den Kriegs-
opfern vermehrte Sorge und Not gebracht hat. Jn unbeſiegbarem
Optimismus aber hoffe man, daß bald e Erleichterungen
für die Opfer des Krieges und der Arbeit, wie überhaupt für
unſer Volk eintreten werden. Man werde mich nur Nachdruck
auf die Verbeſſerung der Sozialpolitik und den Ausbau der Für-

rge legen, ſondern auch mahnend und warnend die Stimme er-
eben, daß nicht c eine falſche Politik im Jnnern oder nach

außen eine Wiederholung des Mordens, Verſtümmelns und Ver-
nichtens über uns hereinbricht. Durch ausreichende Verſorgun
ihrer Hinterbliebenen, nicht aber mit einem Reichsehrenma
ſtattet man den Gefallenen den richtigen und würdigſten Dank ab.
Dieſe ausreichende Hilfe will der Reichsbund als Recht er-
kämpfen. Er erwartet dabei nicht nur die Unterſtützung aller
Kriegsopfer, ſondern auch der Behörden und der geſamten Be-
völkerung.
Es iſt feſtzuſtellen, daß ſich bei vielen Kriegsteilnehmern er ſt
je d die Folgen des Krieges bemerkbar machen,
a iſt es ſchwer, die Anerkennung auf Kriegsdienſtbeſchädigung

durchzufechten. Auch um die Rechte der armen alten Krieger-
eltern muß ſchwer gekämpft werden. Die Engherzigkeit der Ver

ſorgungsbehörden tritt gerade bei Behandlung der Anträge auf
Kriegerelternrente beſonders kraß zutage. Um die Pfennige, die
der Rentenbezug ſolcher Kriegereltern ausmacht, die die Stütze
ihres Alters durch den Krieg verloren haben, werden koſtſpielige
Verfahren durchgeführt, während ungeheure Entſchädigungen be-
denkenlos an Leute gezahlt ſind, deren Verdienſte um das Vater
land erſt noch geſucht werden müſſen.

Auf dem Gebiet der allgemeinen Wohlfahrts-
pflege ſind durch die Zuſammenarbeit des Reichsbundes mit
den Ausſchüſſen der Arbeiterwohlfahrt und mit dem Zentralver-
band der Jnvaliden ganz anſehnliche e erzielt
worden. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft iſt weiter zu pflegen und
auszubauen. Wenn wir einig ſind und zäh und entſchieden unſere
Forderungen vertreten, werden wir auch weitere Erfolge zu ver
zeichnen haben und das Los der Kriegsopfer und der anderen
ſozial Hilfsbedürftigen beſſern können.

Von verſchiedenen Delegierten wurde noch über die Kinder-
fürſorge, die ungenügenden Richtſätze für Unterſtützungen und die
Geſundheitsfürſorge geſprochen. Die Arbeit des Gauvorſtands und

der Funktionäre wurde allſeitig anerkannt. Jn den Gauvorſtand
wurden gewählt: Röber, Knappe, Pauli, Wöpke, Reichardt und

Frau Schettler, ſämtlich aus Magdeburg, ferner Frau Kuhn
(Burg), Tretſchok (Helbra) und Linke (Deſſau), als Erſatzleute
Hoppe (MagdeburgDiesdorf), Frau Uthe (Halberſtadt), und
Klemm (Halle). Jn den Gauausſchuß wurden gewählt: Ebeling
r Frau Kaſſau (Salzwedel), Fiſger (Aſchersleben),
Philipp (Liebenwerda) und Frau Kürſchner eisdorf).

Ueber die Renten verſorgung der Kriegsopfer
ſprach dann der Bundesausſchußvorſitzende des Reichsbundes,
Reichstagsabgeordneter Roßmann (Stuttgart). Er behandelte
vor allem die unzulänglichen Ergebniſſe der 3. und 4. Novelle zum
Reichsverſorgungsgeſetz. Die Rentenverſorgung ermangelt der
inneren Ausgeglichenheit. Die Kriegsopfer können mit Recht end-
lich eine allgemein fühlbare Verſtärkung der Grund-
rente verlangen. Bei der 4. Novelle zum Reichsverſorgungs-
geſetz verſuchte die Regierung wichtige verſorgungsrechtliche Aen-
derungen vorzunehmen und die ſozialdemokratiſche Fraktion des

Kinre von der „Elſter-Rundſchau“! Laßt die Werksvereinler
unter ſi
Grünewalde. Gegenſeitige Hilfe in Schadens-fällen iſt eine von ausgleichenden, ſogialen Geſichtspunkten ge-
tragene Einrichtung. Dieſe ausgleichende Hilfe bezweckte der ſeit
1884 in hieſiger Gemeinde beſtehende Rindviehverſicherungsverein,
E. V. a. G., dem hauptſächlich nur die kleineren Beſitzer und

Die Tätigkeit des Vereins war eine nicht
unbeachtliche und nutzbringende. Die Geldentwertung ſetzte auch
dieſes Unternehmen ſchachmatt. Die Generalverſammlung des
Vereins hat nunmehr beſchloſſen, die frühere Verſicherungstätigkeit
wieder aufzunehmen. Die kleineren Viehbeſitzer werden hierauf
im eigenen Jntereſſe hingewieſen.

Pleſſa. Bau eines Großkraftwerkes. Ein neues
gewaltiges Kraftwerk zur Verſorgung Nordſachſens wird gegen

wärtig auf dem Gelände der Pleſſaer BraunkohlenWerke von
den Linke-Hofmann-Lauchhammer- Werken und den Siemens-
Schuckert- Werken erbaut. Auftraggeber iſt der Zweckverband
Gröditz. Das Werk ſoll ſchon im kommenden Winter in Betrieb

geſetzt werden.

Neichsbannerkameraden!

Zu der am 7. u. 8. Auguſt in Bitterfeld ſtattfindenden

Gauverfaſſungsfeier
werden alle Kameraden und Republikaner herzlich ein-

geladen, daran teilzunehmen.

Häusler angehörten.

GA V HALLS
G TTE G E. O

Kameraden! Jn allen Ortsgruppen muß eine intenſive
Werbearbeit einſetzen. Ein Maſſenaufmarſch muß neue
Breſche ſchlagen, zum Segen der Republik und für den
Gedanken eines künftigen geeinigten Großdeutſchland.

Reichsbanner Schwarz Rot Gold.
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Ganutag ber Kriegsopfer.
Reichstages wollte dabei eine en der Rentenbezüge er
reichen. Das ſgrieerte aber an Widerſtand der R ng
und der Mehrheit des Reichstags. Man wollte wieder einmal an
den Kriegsopfern ſparen. Es wurde aber wenigſtens erreicht, daß
der Reichstag ausdrücklich die rig der Verſorgungder Kriegsopfer anerkannte und feſtlegte, daß die berechtigten Be
dürfniſſe der Kriegsopfer ſchon bei Aufſtellung des neuen Etats,
de erſt bei deſſen z in bezug auf Rentenerhöhung ge
t ſt werden ſollen. Das bedeutet eine ſtarke moraliſche Bindung

es Reichstags und der Regierung.
Außerdem wurden noch einige materielle Verbeſſerungen er-

Das wichtigſte aber war, daß die volle Wiederher-
ſtellung des Schwerbeſchädigtengeſetzes durch-

edrückt wurde. Das unglaubliche Reichsgerichtsurteil gegen die
werbeſchädigten, das zur vollkommenen Zertrümmerung des

r geführt hätte, iſt beſeitigt. Die Unterbringung der Schwerbeſchädigten in den Betrieben iſt nun nicht
mehr der Willkür unſozialer Unternehmer ausgeliefert. Ein
geführt iſt auch das Beſchwerderecht der Schwerbeſchädigten gegen
die vom r zugeſtimmten Kündigungen.Vorbereitung iſt eine Novelle zum Verfahrensgeſetz, durch die die
alte de piekert vor den Verſorgungsgerichten wiederher-

geſtellt werden wird. aWas bei der politiſchen Machtverteilung im Reichstag für die
Kriegsopfer zu erreichen möglich war, iſt erreicht worden. Alle
unerfüllten Wünſche aber werden beim Zuſammentritt des
Reichstags wieder vorgebracht werden. Von den Verſorgungs-
behörden verlangen wir, daß ſie im geie Rahmen die Be-
ſtimmungen in verſtändigem, ſozialem, modernem Geiſte aus-
legen und in kameradſchaftlicher Art mit den Verſorgungs-
empfängern verkehren. Es können dabei viele Härten ausgeglichen
werden. Wir verlangen eine Reform der Verſorgung durch Ab-
bau der Zuſatzrente bei erheblicher Verſtärkung der Grundrente;
wir verlangen eine Reform der r durch Stärkung der
Hauptfürſorgeſtelle gegenüber den Fürſorgeſtellen. Unſer Haupt
kampf geht immer noch um die ausreichende Rentenverſorgung.
Wir würden gern dieſen Rentenkampf einſtellen, um ſoziale
Selbſthilfegufgaben mehr als bisher erfüllen zu können. Regie-
rn Reichstag müſſen nun endlich etwas Durchgreifendes in
der Rentenbemeſſung tun und woanders ſparen als an den
Kriegsopfern, bei denen ſich mit jedem Jahre die Kriegsleiden
in u ehe erwerbsbeſchränkend geltend machen.

n einem inkereſſanten Referat behandelte dann am Sonn
tag Provinziallandtagsabgeordneter edizinalrat Dr. Hühn-
lein (Merſeburg) die ſoziale Bedeutung der Wohl-
fahrtspflege. Sie hat im Vordergrunde des Volkslebens zu
ſtehen, und die Frauen haben in erſter Linie dabei mitzuwirken.
Erſt kommt die Jurſerge die ſoziale Hygiene, dann erſt kommt
die Wirtſchaft. Soziale Laſten machen die Wirtſchaft nicht kaputt,
denn das größte Kapital des Volkes iſt ſeine Geſundheit.
Eingehend ſchilderte der Referent die Notwendigkeit der Be
kämpfung der Tuberkuloſe und der Geſchlechtskrankheiten, ſprach
über Säuglingspflege, Schwangeren- und Mütterberatung, Schul
fürſorge, Eheberatung, Krüppelfürſorge, Körperpflege und
Krankenhilfe. Wir müſſen geſunde Menſchen ſchaffen, damit ſie
dem ſchweren Wirtſchaftskampf gewachſen ſind und noch Freude
am Leben empfinden können.

Der Vertreter des Bundesvorſtandes Bader (Berlin) hielt
alsdann einen Vortrag über die Selbſthilfee in rich
tungen des Reichsbundes: die Sterbekaſſe, die Siedlungs
hilfe und die Erholungsfürſorge. Durch eigene Kraft der Or-
ganiſation ſind Werke entſtanden, die vielen zum Vorteil ge
reichen. Das Kindererholungsheim des Reichsbundes in r
Gänſefurth bei Hecklingen hat ſich gut entwickelt jetzt ſoll no
ein Erholungsheim für Schwerbeſchädigte vom Reichsbund in
Oberbayern errichtet werden.

Nach Beratung einer ganzen Reihe von Anträgen ſchloß Gau-
vorſitzender Röber die intereſſante Tagung.

Merſeburg Querftrt.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1928.

Straßenſperrung. Wegen Gleisumbau wird der Wegübergang
Roter Brückenrain am Bahnhof Merſeburg vom Freitag, dem
6. Auguſt, vormittags 7 Uhr, bis einſchließlich Dienstag, den
10. Auguſt, für den Fuhr- und Reitverkehr geſperrt.

Der Kanalbau LeipzigCreyapu ſoll nach neuerlichen Meldungen
als erſter Bauabſchnitt noch vor Weihnachten in Angriff ge-
nommen werden, wodurch es möglich wurde, einen erheblichen
Teil vor allem der ungelernten Erwerbsloſen zu beſchäften.

Papitz. Unfall beim Rangieren. ar dem Rangier
bahnhof Wahren verunglückte der 21jährige Rangierer illi
Eisfeld von hier. Eisfeld war beim Rangieren beſchäftigt. Man
337 ihn ſchwerverletzt neben den Gleiſen liegen. Wie ſich der

nfall zugetragen hat, iſt noch nicht geklärt. Der Verunglückte
wurde in ein Leipziger Krankenhaus geſchafft.

Lützen. Schulangelegenheiten. Die Stadtverordneten
verſammlung bewilligte für die ſtandſetzung der Schule und
einen neuen Edelputz 7000 Mark, da der früher geplante Neubau
aus finanziellen Gründen vorläufig nicht möglich iſt. Lehrer
Braunsdorf, der äiteſte Lehrer der ule, iſt zum Konrektor er
nannt worden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 6. Auguſt 19836.

Erdeborn. 20jähriges Stiftungsfeſt des Arbeiter-
Turnvereins. Am 1. Auguſt feierte der ArbeiterTurnverein
ſein 20jähriges Beſtehen. Am Sonnabend fand ein Fackelzug ſtatt,
der eine rege Beteiligung aufwies. Jm Anſchluß daran über-reichten einige Turnerinnen den von der Damenriege geſtifteten

Fahnennagel ſowie einen Fauſtball. Am Sonntagvormittag
10 Uhr begann das GruppenPreisturnen der Kinder, woran ſich
120 Schulkinder beteiligten. Vom hieſigen Verein konnten von
30 Teilnehmern 22 einen Preis erringen; wohl ein gutes Zeichen
für die Kinderturnwarte, die fleißig mit den Kindern geturnt
atten. Nachmittags trafen die fremden Vereine ein, und um

3 Uhr zog ein n Zug, mit 10 Fahnen voran, durch die
feſtlich geſchmückten Dorfſtraßen. Der zug endigte auf dem
e mit einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden. Aneßend fand Schauturnen auf dem Sportplatz ſtatt, wo die

ſener eegen der Kinder beſonders hervorragten. Bis in
die ſpäten Abendſtunden zeigten Turnerinnen und Turner ihre
Leiſtungen. Allen, die durch ihre Mitarbeit das Feſt verſchönern
halfen, an dieſer Stelle ein kräftiges „Frei Heil“!

DieHelfta. Proteſt gegen die Eingemeindung.
Einwohnerſchaft Helftas legte in einer ſtarkbeſuchten Verſamm-
lung des Haus und Grundbeſitzervereins Proteſt gegen die ge
plante Eingemeindung von Helftaer Land zu der Stadt Eisleben
ein. Es wurde eine e an den Regierungspräſidenten
gerichtet, in der ausgedrückt wird, daß die Bewohner Helftas ſich
mit allen Mitteln gegen eine Ausgemeindung Helftaer Flurwehren und daß dieſe Pläne miedergeſchlagen werden möchten.

Wansleben. Durch einen Motorradfahrer umge-
fahren wurde der fünfjährige Sohn des Handelsmannes Albert
Martin. Der Junge erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß
er bald darauf verſtarb.
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Kongreß der Werktätigen.

tfen. Wieviel leichter iſt es, die a
ſchrei über Verrat der „Bonzen“ und Verſagen derchaften aufzupeitſchen, als in emſiger und zäher Arbeit

uchen, den Intereſſen der Arbeiterſchaft zu dienen. Und ſo wurde
ahrelang von kommuniſtiſcher Seite durch Einberufung von Kon
reſſen aller Art der Eindrud gefchaffen, als ob die zur Führun
er Arbeiterbewegung berufenen Jnſtanzen nichts taten und erſt

durch die Maſſen aufgemuntert we mußten. Frgendwelchen
praktiſchen Erfolg haben alle dieſe mit roßem Koſtenaufwand zuſammenberufenen Kongreſſe nicht gehabt im Gegenteil,

die Schwächung der Gewerkſchaften durch große Mit
gliederverluſte iſt zum großen Teil auf die auf dieſen Kongreſſen

die Gewerkſchaften erhobenen ungerechten Vorwürfe zurück

nun man aber annimmt, daß die Kommuniſten aus ver-
er e Dingen eine Lehre ziehen, dann verkennt man ſie gründ-
ich. Und ießlich hieße es ja auch die Aufgabe ihrer Exiſtenz

von der „verlangen, wenn man erwartet, ſie ſollte ihre
ſaeggt ch betriebene Oppöſition aufgeben. Wer glaubt noch an
ie KPD., wenn ſie zugibt, daß von den Gewerkſchaften das

Menſ h getan wird, um die Lage der Arbeiterklaſſe
zu verbeſſern. Und ſo taucht jetzt wieder

eine neue Parole
auf, die Einberufung eines „Kongreſſes der Werktätigen“. Dieſe
neue Kateridee geht natürlich wieder von Weißenfels aus,
einer der allerdings ſchon recht wacklig gewordenen Hochburgen
der HPD. Da Jdee auch dort ihren gefundenat, kann man ſtark bezweifeln. Die Drahtzieher ſitzen gewöhnlich
mmer wo anderse Frage was dieſer Kongreß bezwecken ſoll, beantwortet der

„Klaſſenkampf“ in Nr. 179 wie folgt: „Er ſoll Rückſchau halten
ber die geleiſtete Arbeit, er ſoll Weg und Ziel des weiteren

Hampfes aufzeigen und zu dieſem Zweck die noch ungebundenent im am „Mitteldeutſchlands zuſammenfaſſen. Der
Landeskongreß ſoll ſein ein Meilenſtein auf dem Wege
zum Kongreß der Werktätigen Deutſchlands, der
wiederum den Abſchluß der Sammlung der Kräfte, der Bildung
der W mpffront und den Auftakt des Ent-ſcheidungskampfes darſtellt.“Da haben wir wieder die Phraſe: Auftakt des Entſcheidungs
kampfes. Wieviel ſolcher Auftakte haben denn nicht ſchon ſtatt
gefunden i man denn auf kommuniſtiſcher Seite gar nicht,
wie lächerlich man ſich mit ſolchen Veranſtaltungen macht und
gleichgeitig die deutſche Arbeiterbewegung diskreditiert. Vielleicht
wird man p jetzt wieder über uns entrüſten. Wir wollen daher
hier jemand das Wort geben, der einſtmals ſelbſt in das Horn
der kommuniſtiſchen Zentrale tutete, aber in Ungnade ge
ren iſt und nun in ſarkaſtiſcher Weiſe über die Agitationsformen

r KPD. herziehe, Jwan Katz gibt in Nr. 17 des von ihm
erausgegebenen Mitteilungsblattes für die Parteiarbeiter der

Oppoſition (Linke KPD.) folgende Schilderung der neueſten
„Parole“ von Moskau:

„Zieht die Parole einer Auflöſung und Neuwahl des Reichs-
tags nicht mehr, 8 ſoll der ergrek der Werktätigen“ an die
Reihe kommen. Was das iſt? infames Ablenkungs-
manöver vom Klaſſenkampf. Statt Arbeitsloſe und Be-
triebsarbeiter zur Erkenntnis der furchtbaren Lage und zum
Willen zu dem ſchweren, großen Endkampfe aufzurütteln, werden
die Arbeiter auf die ach ſo viel leichtere „Wahl eines Delegierten
z Kongreß der Werktätigen“ abgelenkt. Das gibt in
en Betrieben undRummel und Geſchäftigkeit und tut den Kapi-

taliſten nicht weh.

giert“ r weiter, der Sieg wird unſer ſein“ 6t iſewittsruh hat 10 Delegierte gewählt,die Rote Hilfe 65, der Rote Frontkämpferbund bereits 420 und
ſogar der Königin-Luiſe-Bund. (RFMB.) 26,“ hurral!; derFongre der Werktätigen“, dieſer neue freche Schwindel, be

innt: stelegramme, Anſprachen, Stalin ſchicktVor die ſtehend angehört wird, Thälmann verlieſt
das ihm von Dietrich und Ewert auf geſchriebene
R rich Referat, ein Dutzend ſtundenlang vorher pein-
ich geſiebte und inſtruierte „Diskuſſionsredner“ erzählen von

der iſterung der Maſſen für die neueſte Taktik der KPD.,
eine AAſeitige Reſolution mit „Annalieſe“ und neueſten Parolen
wird einſtimmig angenommen, brauſender Beifall, „Jnternatio-
nale“, Parade vor Thälmann, „Augen rechts“l, Muſik, Fahnen,

„Auszahlung der Speſen“, Heimfahrt auf vollgepferchten Laſt
autos und dann zurück ins graue Elend, zur
hungernden Familiel Die Kapitaliſten ſchmun-
zeln er Je ſie haben währenddes neue Hundertktauſendgf aſter geſetzt. Grimmiger wütet unter den Dauer-
arbeitsloſen Hunger und Not. Verzweiflung ſteht auf. Dumpfes
Grollen wird vernehmbar. Das Proletariat beginnt ſich zu
regen. Da telegraphiert Moskau an die deutſche Zentrale:Sofort neuen Ablenkungsrummel inſzgenieren, ſtellen
800 000 Mk. zur Verfügung.“ Und dann geht es von neuem los,
mit amerikaniſcher Reklame: „Auf zum Roten Treffen in Ham
burgl“, „Für die Aufnahme der ruſſiſchen Gewerkſchaften in
die Amſterdamer Jnternationale“, „Für Freiheitskampf
Lloyd Georges gegen den amerikaniſchen Jmperialismus“. An
träge ſprudeln, „Speſen flieht. Laſtautos mit zuſammene ten Hungerproleten flitzen über Landſtraßen das
V el innt von neuem.“
Das Porträt iſt gut getroffen. Das Spiel kann aber nur von

neuem beginnen, ſo lange es noch eine nennenswerte Anzahl Ar-
beiter gibt, die auf den Schwindel hereinfallen. Da auf geradem

ege keine Maſſen mehr dafür zu gewinnen ſind, müſſen ungerade
ege benutzt werden. Die Jnſgenierung eines Schwindel-

manövers durch Schwindel ichten unterſtützt werden. Als
ſolche Schwindelnachricht entpuppt ſich auch die in Nr. 179 des
„Klaſſenkampf mit großen Lettern verkündete Meldung:

Mangsfeld ruft zum Kampf!
Es wird darin berichtet, daß der aus 18 SPD. 7 KPD.,

2 Chriſten und 5 Parteiloſen beſtehende Geſamtbetriebsrat der
Mansfeld A.G. in einer in Benndorf ſtattgefundenen Sitzung
einſtimmig einer Reſolution zugeſtimmt hätte, in der u. a.
auch der a der Weißenfelſer Betriebsräte begrüßt wird
und die Kollegen in allen Betrieben n werden, „alle
Vorausſetzungen für die mitteldeutſche Landeskonferenz und im
weiteren Verlauf für den Kongreß der Werktätigen zu ſchaffen“.

an dieſer Meldung wahr iſt, wird in nachſtehender, von einemeiliger berrührenden Zuſchrift feſtgeſtellt

„Die Moskauer Parolenagenten haben unter geriſſener Aus-
nutzung einer günſtigen Situation widerſpruchslos ein Schrift-
tück verleſen und die einſtimmige Annahme aus der Tatſacheirnker daß kein vernünftiger Menſch es für wert hält, über

die Einberufung eines Kongreſſes der beitragsſcheuen Unorga-
niſierten auch nur ein Wort zu verlieren. Am Schluſſe der

Dr. Grabhoift:
z wuhre Ceslcht

ger ſoſerroſſern

Aus fünf

Neuer Moskanuſchwindel.

Igdrdun erten
ihrer Gamiliengef

Vreis 2 Mk.

volktsbiatt Buchhandlung D

Sitzung, als der Vorſitzende den Betriebsratsmitgliedern die
Fahrgelder auszahlte, hatte ein iſt, um die Tagung zuhen für ein paar Minuten den Vorſitz übernommen; eine

nzahl Delegierter hatte bereits die Sitzung verlaſſen. Unter
Ausnutzung des allgemeinen Aufhruchstumultes hat
dieſer muniſt die h Delegiertenverleſen, ſo daß außer ihm und ſeinen ſechs Getreuen über
haupt niemand wußte, um was es ſich handelte.
Ueber den Jnhalt der von der KPD.Zentrale fabrizierten Ent
ſchließung iſt in der Konfereng nichts geredet worden. Der ſ
Schwindel von der einſtimmigen Annahme ergibt ſich ſchon
darann, daß es den 18 SPD. und den 2 chriſtlichen Verbändlern
gar nicht einfällt, den 7 KPD. Mitgliedern Vorſpann für ihre
ſinnloſen Aktionen zu leiſten. Aus der Entſchließung ſelbſt
geht ganz offenbar hervor, daß es den befohlenen Einbringern
weniger auf die Stärkung der gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen, als vielmehr auf die Vorbereitung des Bodens für eine
ausgeſprochene KPD.Veranſtaltung ankommt. Und dazu ſollen
Gewerkſchaften und Betricbsräte nur als Mittel zu partei
politiſchen Zwecken benutzt werden. Die Lage der Mansfelder
Bergarbeiter wird nicht durch wilde Kongreſſe der Unorgani-
ſierten, ſondern nur durch ſtraffe gewerkſchaftliche
Qrganiſation gebeſſert werden können. Mit dieſem
Manöver ſetzen die Kommuniſten ihre alte Sprengaktion der
Gewerkſchaften nur in anderer Form fort. Sie werden ver
gebens Dumme ſuchen.“

Wir erwarten nun nicht, daß die Richtigkeit dieſer Dar
ſtellung von kommuniſtiſcher Seite zugegeben wird. Der Geſamt
betriebsrat der Mansfeld A.-G., der 20 000 Arbeitnehmer vertritt,
iſt ein zu fetter Brocken, den man ſich nicht wieder entreißen läßt.
Mit ihm läßt ſich Stimmung machen. Und wenn bisher ſich die

Belegſchaften in Klein-Dummsdorf und in Piſewittsruh noch nicht
aufgerappelt haben, ſich für den Kongreß der Werktätigen zu be
geiſtern, ſo tun ſie es ſicherlich ſofort, wenn ſie erfahren, daß ein
ſolcher Rieſenbetrieb wie die Mansfeld A.-G. ſich dahinterſtellt.

Ja, Klappern gehört zum Handwerk, und der Roßtäuſckher wird
ſeine Schindmähren auch nicht los, wenn er es nicht ver nt, ſie
„blendend“ hinzuſtellen. Glücklicherweiſe gibt es unter der Ar-
beiterſchaft nicht mehr viele, die auf ſolche Roßtäuſcherkünſte
hereinfallen.

Deutſchnationale Berörehungen.
Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns geſchrieben:

Der Deutſchnationale ne Mlfenverband ſucht durch eine
Notiz in den ihm gefälligen Zeitungen den Eindruck zu erwecken,
als ſei das neue Kündigungs utzgeſetz für die Angeſtellten auf

die Jnitiative der bürgerlichen Parteien zurückzuführen. Er ſucht
damit die Aufmerkſamkeit davon abzulenken, daß durch die Schuld
der r Angeſtelltenführer und Reichstagsabgeordneten
Thiel, Lambach und Gerig vom Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenverband und Schneider vom Gewerkſchaftsbund
der Angeſtellten und ihrer Parteien die weitergehenden Vorſchläge
des Unterausſchuſſes für Angeſtelltenfragen zum Schutze der An
geſtellten abgelehnt wurden. Dieſer Unterausſchuß für An-

wurde im en auf Antrag des ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Aufhäuſer eingeſetzt. Er
S unter ſeinem er die vorgenannten bürgerlichen Ange
elltenführer gehörten dieſem e ebenfalls an. Die imttn gefaßten einſtimmigen Beſchlüſſe wurden dann von den

gleichen bürgerlichen Angeſtelltenführern im Sozialen Ausſchuß
und im Plenum des Reichstages preisgegeben. Sie haben alſo
Verrat geübt. Dem Drucke der ſozialdemokratiſchen Reichstags
A allein iſt es zu danken, daß die Regierung vor der Ver
agung wenigſtens noch ein Kündigungsſchutzgeſetz einbrachte.

Dieſe Regierungsvorlage war ein Hohn auf die ſozialpolitiſchen
Forderungen der Angeſtellten und auf die einſtimmigen Beſchlüſſe
des Unterausſchuſſes. Die ſogialdemokratiſche Reichstagsfraktion
brachte auf Veranlaſſung ihrer Abgeordneten Auf

häuſer (Afa-Bund) und Giebel (ZdA.) weitgehende Ver-
eſſerungsanträge ein, die die dere rung der einſtimmigen

Beſchlüſſe des Unterausſchuſſes forderten. ieſe Verbeſſerungs-
anträge wurden von den bürgerlichen Angeſtelltenführern und
ihren Parteien abgelehnt. Dadurch verhinderten ſie einen weit-

Kündigungsſchutz für alle Angeſtellten und die Ein
rung von Abkehrgeldern, die der Arbeitgeber bei Kündigungvon Angeſtellten zahlen ſollte.
Jn der gleichen Zuſchrift bezeichnet der Deutſchnationale Hand

lungsgehilfenverband als das wichtigſte in letzter Zeit verab-
ſchiedete Geſetz die große Novelle zum Reichsknappſchaftsgeſetz. Er
verſchweigt dabei, daß die von den Angeſtellten geforderten Ver
beſſerungen nicht berückſichtigt worden ſind. Es wurde zwar die
Doppelverſicherung beſeitigt, jedoch kein Ausgleich für den Wegfall
der Leiſtungen aus der Angeſtelltenverſicherung vorgeſehen. Auch
blieb die Benachteiligung der kaufmänniſchen Angeſtellten bei der
Alterspenſion beſtehen. Auch in dieſem Falle iſt es die Schuld der
bürgerlichen Parteien, daß die von der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion vorgeſchlagenen Verbeſſerungen abgelehnt wurden.

Streik der ſtädtiſchen Angeſtellten in Lodz.
Am Donnerstagnachmittag brach in Lodz ein Streik der An

rungen und Wünſche ſozialer Art abgelehnt worden waren. Kom
promißverſuche wurden von den Arbeitnehmern abgelehnt. Der
Streik umfaßt Magiſtrat, Gasanſtalt, Straßenbahn und Schlacht
haus. Ein Streik im Elektrizitätswerk, Telephkon- und Tele-
graphenamt iſt in Ausſicht genommen.

Einigung über die Lohnordnung im oberſchleſiſchen Bergbau.
Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ meldet aus Gleiwitz: Auf Grund
des Schiedsſpruches vom 238. Juli, der durch die Verbindlichkeits
erklärung des Reichsarbeitsminiſteriums für den oberſchleſiſchen
Bergbau bindend geworden iſt, fanden zwiſchen den Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer Verhandlungen über die Einzelheiten der Lohnvrdnung ſtatt. Bei dieſen Verkandlungen wurde
eine Einigung über die dem Schiedsſpruch entſprechenden Lohn-
änderungen erzielt.

Der Banuarbeiterſchutz. ichtlinien zu ſeiner Durchführung für die

baugewerblichen Arbeiter 8 nen tGewerkſchaftsbund. Bexlin S. 14 nehgr vf. eſellſ 8ADGB. 104 Friten. Preis bro ift 1,20 n einen gebunden 2 Mk. Für S gzmiſatlonamits eder broſchlert 0,95 Mk., gebunden
1,50 Mk. Der Zweck des Buches iſt, die B rkerenMitarbeit bei der Bekämpfung der viel eitigen Ft ahren ihres Gewer-
bes anzuregen. Es enthält Hinweiſe über die

Tätigkeit der Bauarbeiterſchutzkommiſſionen, denen e zufommen mi
den Verwaltungsſtellen der Gewerkſchaften in erſter Linie obliegt, au
die Erreichung eines guten Bauarbeiterſchutzes in ihrem Bereich hin
zuwirken. Berückſichtigt ſind weiter die Aufgaben r Betriebsver
tretung in den Wage des Unfall- und
Alsdann folgen Vorſchläge zur Aufklärung der amten baugewerb-lichen, insbeſondere der jugendlichen Arbeiter er Berufsgefabren
Maßnahmen zu ihrer Verminderung n ſtellung von Mängeln au
Bauten Es ſolgen Winke zur Durchführung von Baukontrollen unter
Hervorhebung der dabei am häufigſten zuta trätrzer Verſtöße gegen
die Bauarbe terſchuekeſtim ungen. Der letzte ſchnitt and die
Bildung von Landeskommifſionen, um alle im Bauarbeiterſchutz tätigen

erſonen zu einheitlichem und erfolgreichem Wirken le ment enr Anhang enthält eine uzahl wichtiger a. n beſtimmungen des Reichs wie der Einzelſtgaten. Das Buch wird den bau-

geſtellten der gemeinnützigen Jnſtitute aus, nachdem Lohnforde-

dieeſnbbe tsſchutzes zufalen.

geagh SC.-Jugend um 1 Uhr. III

Mport umd Spiel.
Die finniſche Sportmaffage.

Von Otto Vöer Frankfurt a. M.)
Die haben uns den Wert ihrer Maſſage demonſtriert,

die in ihren Wirkungen der bei uns bis dahin geübten age
shoch überlegen war. Sie unterſchied ſich allerdings ebenſo-

ehr in ihren Zielen. Sie gingen von folgender Erkenntnis aus:
vom Körper i eine Arbeit geleiſtet werden, ſo iſt die in

einanderfließende Tätigkeit ganz beſtimmter Muskeln erforderlich.
Dieſe Muskeln dürfen nicht in ihrer Funktion irgendwie gehindert
ein.

Die logiſche Folge dieſer Erkenntnis war das Beſtreben, die
Muskeln vom Knochen und möglichſt auch voneinander zu löſen,
um ſie dadurch frei kontrahieren und entſpannen, kurz, wirkſamer
arbeiten laſſen zu können. Die finniſche Methode der
war gefunden. Sie ſtellte natürlich ganz andere Anforderungen
an den Maſſeur, als dies bisher der Fall war. Ausgezeichnete
angtomiſche Kenntniſſe mit Beherrſchung der phyſiologiſchen Be
wegungsvorgänge waren unerläßlich. Sie bildete ſich zu einer
Wiſſenſchaft aus, die, geſtützt auf traditionelle Erfahrungen prak-
tiſcher Natur, in der Familie Koiviſtoinen ihre berufenſten Ver-
treter hatte.

Die finniſche Maſſage ſoll in der toten Saiſon begonnen
werden. Das Löſen der Muskeln erfordert in monatelanger
Arbeit hartes Zugreifen. Tiefere Muskelpartien, wie zum Bei-
ſpiel beim Oberſchenkelſtrecker der „tiefgelegene Kopf“, ſind nur
durch zunächſt ſchmerzhafte Griffe überhaupt erreichbar. Sind die
Muskeln aber einmal gelöſt, ſo ſind ſie entſpannt einem
Bündel von Stricken vergleichbar, die man einzeln faſſen und
nahezu ihrer ganzen Länge nach verfolgen kann.

Nur ein finniſch gelöſter und geſchmeidiger Muskel kann ſich in
vollkommener Weiſe kontrahieren. Nur ein finniſch maſſierter
Körper kann auch eine völlige Entſpannung der Muskulgtur ein-
treten laſſen, jene abſolute Entſpannung, die uns der Jagdhund
zeigt, wenn er lechzend auf dem Boden, gleich einer lebloſen Maſſe,
zuſammengeſunken iſt.

Es iſt e allem Zweifel, daß die aufſehenerregenden Le i
ſtungen der Finnen auf allen ſportlichen Gebieten viel weniger
guf beſondere körperliche Vorzüge ihrer Raſſe, als auf die Wir-
kungen der bei ihnen ganz allgemein eingeführten Maſſage zurück-
zuführen ſind.

Arhbetter-Sportkartelie
Halle
Am Dienstag, dem 10. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im

„Volkspark“ eine Kartellſitzung ſtatt. Tagesordnung: Bericht
vom Bundestag in Hamburg. Montag abend s Uhr in der
„Goldenen Kette“ Vorſtandsſitzung.

Berichterstatter- Zentrale
Jeden Sonntag, in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends, findet im

„Volkspark“ Telephon 9025) Berichterſtattung ſtatt. Die Vereine
müſſen, um eventueller Beſtrafung aus dem Wege zu gehen, ihre
Reſultate und Berichte in der angegebenen Zeit nach dort beordern,

J. A.: F. Pabſt.
2. Kreis (ATSB.) 6. Berirk

rußban
Geſellſchaftsſpiele am 8. Auguſt.

11 Uhr Dölau III Lettin III ichte)221 r Dölau II Lettin II Vretie)
4 Askania I Teutonia I (ESchrödter-Trotha)

125 Giebichenſtein II Teutonia II (Askania)10 Diemitz J. Jgd. Dölau I. Jgd. (Trotha)11 Diemitz II. Sad. Dölau II. Jgd. (Teicha)
32 Teicha Jgd. Trotha Jgd. (Diemitz)Tei I Trotha II DölauTeicha I Trotha I (Harre-ASC.)

ch mache hiermit die angeſetzten Schiedsrichter aufmerkſam,
4

dieS a unbedingt zu leiten, da die Spiele von der Börſe genehmigt ſird.Kkhiert einen zieht Strafe nach ſich. Des weiteren mache f6 e
Vereinsleitungen nochmals auf die am Frantag, dem 8. Auguſt, w.
lich 9 Uhr, im „Volkspark“ ſtattfindende Schiedsrichterprüfung auf
merkſam. W. Rümpler, Obmann.

Großer Fußball- Wettkamp f.

Sonnmag, den 8. Auguſt, vormitags 10 Ahr,
auf dem Ganbanger-Gport platzioria i. Kröüyiin

e 8
Beide Mannſchaften zählen zu den ſpielſtärkſten des 6. Begirks.

Das letzte Spiel konnte Kröllwitz knapp mit 1:0 für ſich entſcheiden
In den Serienſpielen der diesjährigen Frühjahrsrunde konnten
beide Mannſchaften die Spitzen führung in ihrer Gruppe ſichern. Es
alfo am Sonutagvormittag mit gutem Sport zu rechnen. Vor dem
Spiel der J. Mannſchaften ſtehen ſich Zehn im friedichen Kampfe gegenüber. Nach dem Spiel der I. Mannſchaften ſtehen
ſich die II. Mannſchaften beider Vereine gegenüber.

Turnen Kinderturuwarte.
unſer diesjähriges Gruppenfeſt ſteht vor der Tür, die Fraſind s nicht alt wieder zurück. Jch erwarte, daß bis zum 7. Au

alle in meinen Händen ſind. Später eingehende Meldungen kann
nicht mehr berückſichtigen. Auch die Vereine, welche keine Kinder
abteilung haben, müſſen die Bogen zurückſenden. Beginn der Kinder
wettkämpfe: Sonntag vormittag 9 Uhr. Sämtliche Vereine treffen
in Radewell vor Gaſthaus Krüger um 8 Uhr. Nach der
endigung der Wettkämpfe Vorprobe zu den Freiübungen. Kleidung
iſt bei den Treiübnngen für Knaben bei gutem Wetter kurze,

oſe, ohne Hemd, für Mädchen weißer Schwitzer, dunkle Hoſe.
leidung beim Umzug dieſelbe. Jch erwarte, daß Jhr Euch mit EurerKinderabtellung reſtlos beteiligt. Der Kinderturnwart.

Arpeiier-Keglerbund, Beurk Halle
en aus dem Bezirk, welche als Gäſte zum Gank r h ken und ein Quartier benötigen, werden

u dieſes bei dem m Thomas GeraSeht hof beſtellen. Abfahrt: Sonnabend, den 14. Auguſt, ab
Hauptbahn 5.27 Uhr. Die Sportkommiſſion. Paul Schlottke.

Vereinsmitteilungen
ArbeiterSportklub Halle. (1. Gruppe.) Sonnabend, den

Canena I M8 Uhr in Bruckdorf. (Wörmlitz.)J Fauſt Reideburg I Ca Frucht h
Arbeiteriadfahrerbund „Solidarität“, Ortsaruppe Halle. Sonn

g. Auguſt, halbe Tagestour nach Dürreunberg. Abfahrt: 1Led. a J. A. Fritz S reſſewart.iktorig 08. Spiele für Sonntag, den 8. Auguſt, a demSan Ser? r öh n 10 u un le l J m
Kröllw genddar Linienri J derp

Brendel, Karl Kober; bei der II. Aleithe, Schaffernicht:
i Arbeitern insbeſondere den Mitgliedern der Bauarbeiterarciteet jonen, den Baudelegierten und Jugendleitern ein will

kommener Ratgeber ſein.

nd Baufeld, Veitz 1; bei der II. Jugend Winkelmann, ZiegeFudendieler bei der J. Jugend Harzdorf; bei der II. Jugend urt
eyer. Platzkaſſierer ſind Harzdorf und Schubert. J

S ATAhenkels Scheuerpulver
ne Housfrou moq es enfbehfen



M nen e
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-Lily Braun.
4 Von F. O. H. Schulz.Am S8. Auguſt 1916 ſchloß Lily Braun ihre Augen zum ewigen

Frieden. Fünf Wochen früher hatte ſie ihr 51. Lebensjahr voll
endet. Sie mußte aus der Fülle des Schaffens gehen. Aber der
Glanz ihrer Perſönlichkeit iſt ſo groß, daß ſeine Strahlen bis in
unſere Tage leuchten und wahrſcheinlich auch in die nächſte Zu-
kunft leuchten werden.

Lily Braun erzählt uns in den „Memoiren einer Sozialiſtin“
und ihrem Buche „Jm Schatten der Titanen“, wie das Geheim-
nis ihrer Herkunft entſcheidende Bedeutung für ihr inneres und
äußeres Leben gewonnen hat. Mütterlicherſeits von Jerome
Napoleon, dem Bruder Bonapartes, abſtammend. väterlicher-
ſeits aus einer Offiziersfamilie hervorgegangen, die im Vater
Lilys trotz traditioneller und konventioneller Befangenheit ge-
nügend Perſönlichkeitsbewußtſein beſaß, um ſich auch gegenüber
höherer Gewalt in Armee und Geſellſchaft zu behaupten, kämpf
ten in ihr mit Ungeſtüm zwei Seelen, von denen die eine tradi-
tionell in der Form, die andere revolutionär in der Sache war.

Als Lily Braun, die Tochter des preußiſchen Generals von
Kretſchmann und gelegentliche Spielgefährtin des ſpäteren Wil-
helms II. nach vorübergehender Tätigkeit in der Ethiſchen Ge-
ſellſchaft und kurzer Ehe mit dem frühzeitig verſtorbenen erſten
Vorſitzenden dieſer Geſellſchaft, von Gizycki, ihren Einzug in
die Sozialdemokratiſche Partei hielt und alle Brücken hinter ſich
abgebrochen hatte, öffneten ſich die Tore zur neuen Welt weder
weit noch einladend. Auch nach der Verheiratung mit den
parteigenöſſiſchen Sozialwiſſenſchaftler Dr. Heinrich Braun
änderte ſich nicht viel an der Tatſache, daß man der ſchönen
geiſtvollen Frau, die mit einem Herzen voll Aufopferung zu
ſozialiſtiſchen Bewegung kam, überall reſerviert und mißtrauiſe
begegnete. Bebel unterließ nicht, ihr bei dem erſten Beſuch i
ſeiner Wohnung in wohlwollender Weiſe zu ſagen, daß ſie
nicht leicht haben werde, ſich im Kreiſe der aktiven Parc
genofſinnen durchzuſetzen. Jgnaz Auer wurde noch deuktliche
Aber Lily Braun war feſt davon durchdrungen, daß ihr Platz an
der Seite der arbeitenden Frau und des arbeitenden Mannes,
die kämpfen wollten, nicht nur literariſch, ſondern auch organi-
ſakoriſch, ſei. Mit Begeiſterung und Hingabe verfocht ſie die

Sache des Proletariats. Eine glänzende Rednerin. ausgeſtatter
mit allen Tugenden des Rhetorikers, wußte ſie die Maſſen zu be-
geiſtern und hinzureißen. Und wo es ihr gelang, mit den
Maſſen in direkte Berührung zu kommen und unmittel-
bar zu ihnen zu ſprechen, von Auge zu Auge zu wirken, da war
der unbeſtrittene Erfolg auf ihrer Seite. Als ihr Mann im
Reichstagswahlkreis Frankfurt-Lebus kandidierte und ſie
in der Hauptſache durch ihre zündende Rede die Wahlſchlachten
für ihren Mann ſchlug, jubelte man ihr in den kleinſten Dorf-
gemeinden genau ſo heftig zu, wie in der Bezirkshauptſtadt. So
ſehr man die Gründlichkeit des Reichstaskandidaten Heinrich
Braun und ſeine ſoziologiſchen Gedankengänge ſchätzte, ſo viel
lieber hörte und ſah man doch die Gattin des Kandidaten, die
mit ſoviel Anmut und Temperament, mit ſoviel Geiſt und Hin

aagbe die ſozialdemokratiſchen Jdeen in die Maſſen warf, daß der
etwas derbe Frankfurter Witz am Tage vor der Wahl folgende

an zahlreiche Türen und Wände geſchriebene Verszeilen ver-
anlaßte: „Heinrich iſt uns über, Lily iſt uns lieber.“ Jn dieſer
ſchwerfälligen Freundſchaftsbezeugung, die zweifellos weder nach
Form noch nach Jnhalt den Wünſchen der Gattin entſprach, liegt
jedoch als Kern die große Begeiſterung eingeſchloſſen, die dieſe
Frau überall dort auslöſte, wo ſie mit ihrer reichen Perſönlich-
keit direkt auf die Maſſen des nach Erlöſung verlangenden Pro-
letariats einwirken konnte.

Aber nicht immer gelang ihr dieſe unmittelbare Ein-
wirkung. Denn nicht nur die geiſtvolle Frau, ſondern auch
die ſchöne Frau fand namentlich unter den Geſchlechtsgenoſ
ſinnen innerhalb des Funktionärkörpers der Partei mannigfache
Widerſacher. Schon nach kurzer Parteitätigkeit Lilys witterten
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teriſierte das Buch folgendermaßen: „Hoch über den Stürmen

der Leidenſchaften und ſozialen Gegenſätze, die durch dieſe
Lebenserinnerungen

Frauen wie Klara Zetkin in dem neuen Stern die große
Rivalin. Jhre äußere, traditionell ſichtbar gebundene Form
wurde verdächtigt, ihr äußeres Auftreten mit dem Gebaren derEin Gedenfblatit zu ihrem 10. Todestag am 8. Auguſt Vourgeoiſie identifiziert, und ihre Meinung, die von der der
Redaktion der „Gleichheit“ mitunter nicht unweſentlich abwich,
als unproletariſch denunziert. Die anfängliche Harmonie ſchwand
mehr und mehr und das urſprünglich beſtandene Freundſchafts-
verhältnis zwiſchen Lily Braun und Klara Zetkin endete mit einer
ſchrillen Diſſonanz. Lily Braun hat ſich in ihren verſchiedenen
literariſchen Schriften nicht konkret zu den von der gegenwärtigen
Moskauer Heiligen verübten Erzeſſen geäußert. Und doch ge-
nügt das Angedeutete vollkommen zu der Erkenntnis. daß die Ver
ſchiedenartigkeit der beiden Perſönlichkeiten viel zu groß war, um

ihnen zu geſtatten, auf einem engeren Feld gemeinſame Arbeit
zu leiſten.

So reifte in ihr das nachdenkliche Gefühl, ob es ihr überhaupt
möglich ſein werde, ihre ſozialiſtiſchen Abſichten im Rahmen der
Partei zu realiſieren. Bei alledem hat ſie nie aufgehört, begei-

ſterte Anhängerin der ſozialiſtiſchen Jdeen, des Emanzipations
kampfes des Proletariats und namentlich der Emanzipation der
Frau und des Kindes zu ſein. Jn der Schrift: „Die Mutter
ſchaftsverſicherung“ heißt es: „Die Mutterſchaft iſt der Gipfel
des Frauentums und keine rechtliche Emanzipation der Frau
wird über die tatſächliche Verſklavung des weiblichen Geſchlechts
hinwegtäuſchen können, ſolange noch eine Schwangere unter
Laſten keucht, eine Wöchnerin den erſchöpften Körper zur Arbeit
zwingt, ein verlaſſener Säugling nach der Mutter ſchreit.“

Selbſt nach dem Dresdener Parteitage 1903, wo Bebel ihr und
ihren engeren politiſchen und literariſchen Freunden ſchwere Be
leidigungen zugefügt hatte, indem er ſie wegen ihrer Artikelver
öffentlichungen in Hardens „Zukunft“ Ehr loſe genannt hatte,
blieb ihre alte Auffaſſung von den Pflichten eines Parteigenoſſen
unerſchüttert.

Aber erſt nachdem ſie ihre Tätigkeit im engeren Parteirah-
men, veranlaßt durch die angedeuteten und manche andere
Zwiſchenfälle, eingeſtellt hatte, ohne jedoch den Zuſammenhang
mit der Partei jemals zu verlieren, entfaltete ſich ihre Perſön
lichkeit, ſo wie ſie uns heute wertvoll und auch für die nächſte
Zukunft wertvoll erſcheint, zu voller Blüte. Die mannigfaltig-
ſten Schriften legen davon Zeugnis ab. Keines ihrer Werke hat
jedoch ſo ungeheuer eingeſchlagen, ſo großes Aufſehen erregt, wie
die „Memoiren einer Sozialiſtin“. In der großen
Oeffentlichkeit ſchrieb man, daß man dieſes Buch nur mit
Rouſſeaus Bekenntniſſen vergleichen könne und daß man die
treibende Kraft der Zeit aus keiner anderen Schrift beſſer ver
ſtünde. Eine parteigenöſſiſche Kritik der damaligen Zeit charak-
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einer weiblichen Glutnatur toben, klingt
aber wie die vox celesta: ,Gebt endlich dem unterdrückten und

gequälten Weib ſein Menſchenrecht, ſich frei auszuleben in der
menſchlichen Geſellſchaft. Dieſer Klang, der über dem Buch
ſchwebt, iſt, wenn man ſo will, das eigentlich Sozialiſtiſche an
ihm.“

Jn der literariſchen Tätigkeit, in der Verkündigung ihrer
Jdeen dubrch das geſchriebene Wort, fand Lily Braun in der
Hauptſache den einen Zweck ihres Lebens. Mit großer Feinheit

und tiefem Verſtändnis läßt ſie der Perſönlichkeit ihrer Groß
mutter Jenny von Guſtedt, der natürlichen Tochter Jéröme
Napoleons in ihrem Werk „Jm Schatten der Titanen“ Gerechtig-
keit widerfahren. Die Veröffentlichung und Herausgabe der Briefe

und Tagebuchaufzeichnungen der Großmutter, einer Briefſerie
Jérömes an ſeine natürliche Tochter, ungezählter Erinnerungen
an Goerhe, unter deſſen Einfluß und in deſſen Haus Jenny groß
wurde, auf das innigſte befreundet mit dem Dichter, mit deſſen

Schwiegertochter und deſſen Enkeln, deren langjährige Erzieherin
ſie war, iſt ein außerordentliches literariſches Verdienſt, das im
Lebenswerk Lily Brauns auch zukünftig nicht an letzter Stelle
genannt werden wird. Auch durch dieſes Werk geht der ſtarke
Pulsſchlag der nach menſchlicher Befreiung ſtrebenden Frau, die
in der Emanzipation der Mühſeligen und Beladenen die große
Forderung ihrer Zeit ſieht, und die den ſozialen Beſtrebungen der
geliebten Großmutter und dem gelegentlichen Wetterleuchten ihres
vom Vater her geerbten revolutionären Temperaments mit
rührender Liebe und Zärtlichkeit nachſpürt.

So ſtark ihr Bedürfnis nach literariſcher Wirkung und Wirk-
ſamkeit aber auch immer geweſen ſein mag, ein Gefühl war größer
und überſtrahlte alle Seiten ihres Weſens. Das war das Ge
fühl der Mutterſchaft. Nach ihrer Verheiratung mit dem
körperlich ſiechen erſten Gatten tröſtete ſie dieſen bald über die
rhyſiſche Ausſichtsloſigkeit einer Verbindung mit der Verſicherung
hinweg, daß von nun an ſie ſich als Mutter aller be-
dürftigen Kinder fühlen werde. Nach der Verheiratung
mit Heinrich Braun aber brach das körperliche Muttergefühl
und das ſeeliſche Bedürfnis, leibliche Mutter zu ſein, in ihr mit
ungeſtüm wirkender Gewalt hervor. Man leſe im zweiten Band
der „Memoiren“ (Kampfjahre), wie ſie das Gefühl Mutter zu
werden und ſchließlich das Gefühl Mutter zu ſein in einen wahren
Taumel rührender Freude und Begeiſterung verſetzt. Dieſes
Gefühl mußte ſich naturgemäß immer mehr verſtärken, je ſicherer
das Bewußtſein wurde, daß das Kind ihrer Liebe ſich im wahren
Sinne des Wortes zu einer genialen Perſönlichkeit entwickelt und,
was ihre ſtärkſte Hoffnung war, die Anlagen der Mutter ganz zur
Entfaltung bringen würde.

Was der 1917 auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern gefallene
Otto Braun, deſſen nachgelaſſene Briefe, Tagebuchblätter und Ge-
dichte uns überkommen ſind, als Führer der gegenwärtigen und
kommenden Generation bätte werden können, vermögen wir nur
zu ahnen. Was er aber der Mutter war, das ſagt uns das
Teſtament, das Vater und Sohn am Tage nach ihrem plötzlichen
Tode öffneten und das in ſeinen Schlußſätzen lautet: „Allem, was
ich erfahre, ſei es noch ſo ſchwer geweſen, bin ich dankbar, denn
alles hat letzten Endes meine Entwickelung gefördert. Und über
alle Abgründe meines Lebens hinweg leuchtet mir immer das
große, das einzige Glück des Weibes: Mein Kind und
meine Liebe.“

Grabmal für Mutter und Sohn.
Zum zehnjährigen Todestage Lily Brauns iſt jetzt in dem

Garten in Berlin-Zehlendorf, wo unter alten Eichen
die Aſche von Mutter und Sohn nebeneinander
ruht, ein Grabdenkmal aufgeſtellt worden. Profeſſor
Hugo Le derer hat es in der Form einer frühgriechiſchen Grab
ſtelle geſchaffen. Die Mutter ſchreitet auf einer Temvelſtufe dem
frühvollendeten Sohne entgegen und reicht ihm die Hand. Das
Grabmal wird von einer Urne gekrönt; die Figuren haben etwa
dreiviertel Lebensgröße und das Ganze iſt in Untersberger
Marmor ausgeführt.

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

Roman von F. M. Fellmann.
I

Es goß, als wollte der Himmel einſtürzen.
Die Straßen von Bukareſt blickten verdrießlich. Die unebenen

Dämme ſpien aus Pfützen ihre ſchmutzſtinkenden Waſſerſchwaden
an den durcheinanderquirlenden Gefährten empor. und der Wirr-
warr der Ordnungsloſigkeit jagte die wenigen Paſſanten mit
brüllenden Anrufen rückſichtslos in das Schütten und Springen
der feſſelloſen Waſſerfluten.

Bukareſt hat keine Verkehrsordnung. Kreuz und auer wirbeln
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die Fahrzeuge, überholen ſich, rammen, verheddern und löſen ſich
wieder, und es iſt ein Wunder, daß doch an jedem Abend die
Stunde kommt, wo die Straßen faſt unheimlich ſtill und dunkel,
nur ab und zu von trüben Laternen mehr verhüllt als erhellt, ſich
entwirrt haben, ohne daß ſich bergehoch die Trümmer von zu
Schaden gekonmenen Wagen, Tieren und Menſchen türmen.

Es geht auch ohne Verkehrsordnung; denn Bukareſt hat ſeine
I Flüche. Erſtaunlich, was an einem einzigen Tage und einem

einzigen Orte von Menſchen aller Klaſſen geflucht werden kann.
Es praſſelt und wettert in jeder Tonart; aber ein Mittel, den

wild gewordenen Verkehr zu bändigen, muß es ſchließlich geben,
und den Rumänen ſind zunächſt noch die Flüche billiger und ge-
wohnter als die modernſten Verkehrstürme ſamt Zubehör.

Raſch und quicklebendig tobten durch Pfützen und Regen die
Autos, Equipagen und Geſchäftsfuhrwerke. Jeder wollte, ſo

M ſchnell es eben ging, ans Ziel, und empörte ſich bis zum Siede-
I punkte, wenn der andere die gleichen Wünſche im Buſen hegte.

t Mitten im Wetterbraus, dort, wo die Hauptſtraße der Stadkt,
die Strada Vietoriei, von dem breiten und eleganten Boulevard
Eliſabeta zerſchnitten wird, warteten ein paar Straßenhändler

bei ihren gebrechlichen Karren auf Käufer, ſchrien mit heiſeren,
M zerkratzten Stimmen gell und langgezogen ihre Waren aus und
ſtarrten ſtumpf in die näſſeglitzernden Häuferzeilen.
An der zugigſten Ecke kauerte ein junger Mann mit früh-
reifem Geſicht auf einer Kiſte neben ſeinem Tomatenwagen. Eine
yerſchliſſene Jacke ließ die halben Unterarme frei, und die in
allen Farben ſchillernde Hoſe zeigte durch verfranſte Löcher die

von Wind und Wetter gebräunte Haut. Eng klebten die Lumpen
an der kauernden Geſtalt, und die Füße mit den bäueriſchen,
durch ſchmuddelige Bindfaden an den Beinen befeſtigten Schaf
ederſandalen klappten den Takt zu den Rufen der Höker.

i ie, von Stand zu Stand. Aux e eeh Vunnce Shrko, rief von zeit zu Zeit mit
t

naſaler, ſingender Ausſprache: „Blaue Tomaten Tomaten
blaue Tomaten

Die Leute liefen durch die Regenſchleier, ohne ſich aufzuhal-
ten. Man wußte nicht, woher ſie kamen und wohin ſie gingen.
Sie hetzten alle vorüber in wilder Flucht. So kam es Jmmre
und den andern vor. Der Händler wandte nicht den Kopf nach
rechts oder links. Sein Blick war eine ſteile Linie der Enttäu-
ſchung. Manchmal ſchrie er ſeindn Händlerruf darüber hin; aber
die Menſchen flüchteten in einem endloſen Zuge, der am Morgen
begann und am Abend noch nicht enden wollte.

So war es tagaus, tagein. Keine ſchwere Arbeit.
ſeinen Karren in der frühen Dämmerung zur Markthalle am
Kai Halelor, wo die Frachtkähne anlegten, und man kaufte ein
und ſuchte dann ſeinen Platz und wartete da. Es war immer, als
wenn etwas Ungeheures ſich ereignen müßte. auf das man war
e m inzwiſchen verkaufte man ſeinen Kram oder verkaufte
ihn nicht.

Jmmres Körper wuchs bei dieſem Leben. Er hatte Pranken
wie ein Bär und einen Nacken wie ein junger Stier. Jn ſeinen
blauen Augen war eine große Dämmerung, und ſein Geſicht war
geformt, als wenn das Schickſal ein ſtarkes und kühnes Erleben
einmeißeln wolle. Aber ſein Geiſt ſchlief, träumte und ſpürte
nichts von der Kraft des Körvpers.

Eine Waſſerſäule überſprühte die Verſunkenheit des Trägen.
Ein Knall flog auf. Menſchen fluchten: „Teufel! Ah, ver-
dammter Teufel!“

Aus dem Boulevard war in ſcharfer Kurve ein Auto geraſt
und an der Ecke mit dem einen Vorderrad in ein reparatur-
bedürftiges Abflußrohr gebrochen. Dicht neben Jmmre kippte der
Wagen, und der Chauffeur riß mit Gewalt das Steuerrad her-
um, vergebene. Das goldrandige Gefährt blieb keuchend und
bebend, mit ſchief nach der Seite geneigtem Vorderteil hängen.

Ein Fenſter klirrte nieder. Grau und ſcharfzügig hob ſich
ein Männerkopf aus den Seidenpolſtern und befahl läſſig: „Vor
wärts! Vorwärts, Kerll“

„Feſtgefahren!“ murrte Chauffeur ſtellte den
Motor ab.

Jmmre ſah gleichmütig zu.
Der Mann im Wagen ſtand auf.
„Was iſt?“
an Loch, Herr, weiter nichts; aber ein verdammtes Loch

eben l“
Knitteriges Lachen raſſelte wie Blech, und der araue Kopf

ſprach in halblauter Jronie in den Wagen hinein: „Ja, die
Löcher von Bukareſtl! Eine Perlenſchnur von Majeſtät oder
eine von dir, Aleſſandra und das Sieb wäre glatt wie eine
Marmorbankl“

Ein Kichern tirilierte aus der Wagentiefe, und da geſchah es,

der und

daß Jmmres A und hell wurden im Lauſchen.
„Soll die n ihre Perlen gebenl!“ zwitſcherte ein

Frauenmund. „Jch noch nicht genugl

Man zog

„Oh, mein Herz!“ erſchrak der Graue und leate die Hand auf
die Bruſtſeite, und zwar auf die, wo nicht das Herz ſchlug, ſondern
wo die Brieftaſche kniſterte. Gleich darauf ſchalt er wieder: „Wie
lange ſtehen wir noch, he?! Vorwärts, Kutſcher, hail“

er Chauffeur ſprang vom Sitz und rüttelte verzweifelt am
Wagen.Zwnte ſagte langſam und abwägend: „Der iſt zu ſchwer für

dich, du Spatz.“
Der andere fuhr ihn zornig an: „Gaffe nicht! Faß zul“
Jmmre rührte ſich nicht. Seine Füße klopften einen immer

gleichen Takt.
„Du ſiehſt, Kutſcher, ich verkaufe blaue Tomaten.“
„Faulenzen tuſt du, Bärenklotzl“
Er ſprach ins Fenſter.

„Herr, bratet mich am Spieße, mit Paprika meinetwegen, ich
kriege den Teufel nicht aus dem Loch! Er iſt eingefahren wie
eine Ratte.“

„Hail“ rief der Grauhaarige den jungen Händler an. „Faß
an! Du kannſt es beſſer. Schämſt du dich nicht, zuzuſehen, wie
der Kutſcher ſich ſchindet?!“

„Hh.“ meinte Jmmre geringſchätzig, „ſchämen Sie ſich wohl,
Herr?“

„Frecher Patron! Siehſt du nicht, was es iſt? Fch bin der
Herr und bezahle den Mann!“
r r ja ſoll er ſeine Arbeit tun, wenn er ſie bezahlt be
ommt.“

„Jch bin für Wagenputzen und Fahren bezahlt meldete ſichder Kutſcher gekränkt. „Bin ich bezahlt, wie ein Pferd das Auto
aus Straßenlöchern zu ziehen? Das kann ich nicht, Herr.“

Er ließ ab von der vergeblichen Mühe.
Aus dem Wagen flatterte wieder das Frauenlachen.
„Köſtlich, köſtlich, dieſer Höker. Mit einem Wort ſtachelt er

Männer auf.“
Eine feinbehandſchuhte Hand wiſchte über die Scheibe, und

durch die Oeffnung des Regenbeſchlags flog ein ſpähender Blick
aus ſchwarzen Augen.

„Köſtlich nennſt du das?“ glitt der Autobeſitzer herum. „Und
wenn wir in der ſchiefen Karre hier auch nur eine Minute zum
Geſpött des Gaſſenjungen ſtehen ich ſage dir, Aleſſandra, das
iſt nicht köſtlich für mich!“

„Du haſt Angſt um deine Würde. Sei gut, mein Lieber, ich
kenne dich. Aber es kommt auf die Unterhaltung an. Sprich nur
weiter mit dem Manne. Jch amüſiere mich.“

Der Herr ſchoß einen Zornblitz in das vikante, vom Lachen
ſonnig überſtrahlte Geſicht unter dem gefälteten und von Silber

affen gehaltenen blaßvioletten Samthütchen. Er erkannte die
answurſtrolle, die ihm zugewieſen war, und griff in die Mantel

taſche. Ein paar Geldſcheine kniſterten in der Hand. die ſich
Jmmre zureckte.

„Hier haſt du! Aber faß endlich an. Wir müſſen weiter.“

A. (Fortſetzung folgt.)
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